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Berlin, vom 9. November. — Se. Majeftät der 


König haben dem Hof-Zahnarzt Lautenſchlaͤger den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Auf Requiſition der hieſigen Kaiſerl. Ruſſiſchen Ge 
ſandtſchaft wird Folgendes hiermit zur oͤffentlichen Kennt: 
niß gebracht: 5 

„Auf Befehl des Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten macht die Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandtſchaft 


nachſtehende Allerhoͤchſte Verfügung Sr. Majeſtaͤt des 


Kaiſers und Koͤnigs den, in den Preußiſchen Staaten 
befindlichen, Unterthanen des Koͤnigreichs Polen bekannt: 

„„Innerhalb eines Zeitraums von drei Monaten, 
vom Dato gegenwaͤrtiger Bekanntmachung an gerechnet, 
haben die im Auslande befindlichen Polniſchen Unter⸗ 
shanen, und zwar diejenigen, welche keinen Antheil am 
Aufruhr genommen, die Erlaubniß ihrer Regierung ent⸗ 
weder zur Rückkehr ins Koͤnigreich, oder zur Verlaͤnge⸗ 
rung ihres Aufenthalts im Auslande, ſich zu verſchaffen. 
Die zu dieſem Behuf einzureichenden Bittſchriften ſind 
von ihnen an die Chefs der Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandt— 
ſchaften und Konſulate zu richten, und werden von dies 
ſen unverzuͤglich Sr. Durchlaucht dem Fuͤrſten von 
Warſchau vorgelegt werden. Gegenwaͤrtige Verfügung 
iſt übrigens nicht auf diejenigen Unterthanen des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen anwendbar, welche, nach Wiederherſtel⸗ 
lung der geſetzlichen Ordnung, die Erlaubniß zur Reiſe 
nach dem Auslande, oder zum Verbleiben daſelbſt, er“ 
halten haben und ſich im Beſitze regelmͤßiger Paͤ 
befinden.“ “ 2 

„Berlin den 25. October (6. November) 1832. 
Im Auftrag Sr. Excellenz des Kaiſerlich Ruſſiſchen 


außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Mint / 


ſters am Königl. Preußiſchen Hofe? 
Der Legatlonsath, Bron F. v. Maltitz.“ 


No. 266. Montag den 12. November 1832. 


DEREK SER: 

Warſchau, vom 4. November. — Auf Anlaß der 
gluͤcklichen Entbindung Ihrer Majeftät der Kaiſerin hat 
der Fuͤrſt Statthalter folgendes Schreiben von Sr. 

tajeſtaͤt dem Kaifer empfangen: „Fuͤrſt Johann Theo- 
dorowitſch! Geſtern um 9 Uhr Abends ward Ihre 
Kaiſerl. Majeſtaͤt, meine vielgeliebte Gemahlin, von 
einem Großfuͤrſten entbunden, der den Namen Michael 
erhielt. Indem ich mich beeile, dieſe neue Gnade, wo⸗ 


mit der Hoͤchſte mein Haus und Rußland geſegnet hat, 


Ihnen kund zu thun, damit Sie die unter Ihren Be 
fehlen ſtehende Armee, ſo wie die Einwohner der Stadt 
Warſchau und des Koͤnigreichs Polen davon benachrich, 
tigen, zweifle ich nicht, daß dieſelben meine und aller 
treuen Unterthanen Freude theilen und ihre aufrichtigen 
Gebete für das Wohl und Gedeihen des Neugebornen 
mit den Meinigen vereinen werdeu. Ich verbleibe Ihr 
ſtets wohlgeneigter N 
(Unterz.) Nikolaus. 

St. Petersburg, den 14. (26.) October 1832.“ 
In Folge dieſer Allerhoͤchſten Mittheilung wird heute 
um halb 12 Uhr Mittags in allen Parochial-Kirchen 
der Stadt Warſchau ein feierliches Te Deum gejun 
gen, und Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Statthalter wird 
um halb 11 Uhr die Gluͤckwuͤnſche der Behörden ent 

gegennehmen, 


Geſtern um 9 uhr Morgens wurden auf dem Platze 


e vor der hieſigen Bank die außer Umlauf geſetzten Kaſſen, 


billets und Eingulden⸗Bankbillets, erſtere zum Betrage von 
2,530,000 Fl., letztere zum Betrage von 761,426 Fl. 
öffentlich verbrannt. 3 7 61,426 Sl, 


Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man für 
den Korzec Roggen 13—14 Fl., al 127 Fl., 
Gerſte 9—11½ Fl. und Hafer 5½—7 Fl. 


ELF ET 
Prag, vom 26. October. — Die Appartements im 
zweiten Stocke des Kaiſerl. Pallaſtes auf dem Hrad⸗ 
ſchin bedurften keiner beſondern Meublirung oder koſt⸗ 
ſpieligen Einrichtung. Es iſt da Alles im wohnlichſten 
Zuſtande, eine Hauskapelle, neben der prächtigen Schloß⸗ 
kirche, zum Beten; einladende Spaziergaͤnge bis zum 
Baumgarten hinab, hinter dem Schloſſe, wo ſelbſt eine 
kleine Jagd nicht ganz fehlt. Alles, was zum unmittel⸗ 
baren Lebensbedarfe gehoͤrt, iſt bei uns bei der Frucht⸗ 
barkeit des Bodens ſehr wohlfeil. Noch iſt die Ankunft 
der Franzoͤſiſchen Koͤnigsfamilte, wovon ein Theil aus 
Wien koͤmmt, und die Bekanntſchaft mit ihrer Lebens⸗ 
weiſe zu neu, um ſchon jetzt daruͤber Bericht erſtatten 
zu konnen. So viel willen unſere Bankiers hier, daß 
Karl X. mit 80,000 Pf. St. in Hamburg accreditirt 
war, aber nur 200,000 Mark bezogen hat. Fuͤr das 
Dampfſchiſf, das ihn nach Altona brachte, zahlte er 
1400 Pfd. Die Bewillkommnung iſt nach dem aller: 
boͤchſten Willen To feierlich als moͤglich geweſen. Der 
tleine Heinrich V. hat viele Luſt am Soldatenſpiele. 
Schade, daß in dieſem Augenblicke unſer thaͤtiger, Alles 
belebender Obriſtburggraf von feiner Familienreise nach 
Italien noch nicht zuruͤckgekommen iſt. Beim Eintritte 
des Königs und der Prinzen ins Königreich bei Gabel 
waren ihnen die Militair- und Kreisbehoͤrden entgegen 
gekommen. Durch den General v. Coudenhove war er 
ſchon in Goͤrlitz begruͤßt worden. In Zittau hatte er 
mit dem Bruder des Koͤnigs Anton von Sachſen, dem 
Prinzen Maximilian, eine kurze Zuſammenkunft gehabt, 
der theils als naher Verwandter, theils aus dankbarer 
Erinnerung fuͤr die gaſtfreundliche Aufnahme in Paris, 
gekommen war, ihm ſeine perſoͤnliche Theilnahme zu 
bezeugen. N a 


: Deutfdlano 

Muͤnchen, vom 2. November. — Die Abreiſe des 
Königs von Griechenland iſt auf den 15ten d. feſtgeſetzt. 
Am 1äten und 14ten werden noch Abſchiedsfeierlichkei⸗ 
ten ſtattfinden. Jvre Majeſtaͤt die Königin CH, in 
buldreicher Sorgfalt für das phyſiſche Wohl der an der 
Expedition Theilnehmenden, die Veranlaſſung-gegeben 
baben, daß mehrere, von hieſigen Unwerſitats Preſeſſoren 
empfohlene Aerzte den Zug begleiten. — Man ſrricht 
dapon, daß das Juſtizminiſterium dem ehemaligen Ober: 
AppellationsGerichts⸗Praßßdenten Grafen v. Arko zuge: 
cheilt werde. Unter den Kaudidaten fur dieſen hohen 
Polen nennt man auch den Fehrn. v. Hoͤrmann, Praͤ⸗ 
firenten des Appekations:Öerichtes für den Iſarkreis. 

Bet der (unter vorgängiger Vernehmung des Staats- 
rats) nach Griechenland beorderten Brigade der Baier⸗ 
ſchen Acmte bilden die beiden Bataillons des Gten und 
teten Linien⸗Regiments das Ike kombinirte Infanterie⸗ 
Regiment unter Kommando des Oberſten v. Baligand; 
die beiden Bataillons des 10teu und 1 1ten Regiments 
das 2te loimbinirte Infanterle-Regiment unter Kon 


x 


mando des Oberſten v. Nickels. 
vereinigten beiden 
der Major Thomas 
6pfinder Kanonen und uvei Haubitzen) der Hauptmann 
Schnitzlein vom 1ften Artillerie-Regiment. Der Ober⸗ 


Die zu einer Diviſion 


befehlshaber des ganzen Corps, Generalmajor und Bri⸗ 


gadier Frhr. v. Hertling, erhält die Befugniſſe eines 
Divifions Kommandanten, ſohin auch das Recht, in 
zweiter Inſtanz innerhalb ſeiner Kompetenz zu erkennen, 
und die Erkenntniſſe vollziehen zu laſſen, und berichtet 
direkt an das Koͤniglich Baieriſche Kriegsminifterium. 
7 Brigadeſtab konzentrirt ſich am 14. November in 


euͤnchen. e 

In der hieſigen Zeitung lieſt man: „Da Sr. Maje 
ftät dem Könige Otto von Griechenland allerlei Gegen⸗ 
ſtaͤnde von mehreren Orten zugeſendet werden, ſo finden 
ſich Allerhoͤchſtdieſelben bewogen, öffentlich zu erklären, 
daß Alles, was ohne beſondere Beſtellung an Aller⸗ 
hoͤchſtſie geſendet wird, nicht angenommen, ſondern auf 
Koſten der Sender zuruͤckgeſchickt wird.“ 


Dresden, vom 1. November. — In der Landes⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalt zu Braͤunsdorf erkrankten in den 
letzten Tagen des Monats October eine große Anzahl 
Zöglinge unter ſeltſamen heftigen Symptomen, in denen 
von dem Arzte der Anſtalt und den auf amtliche An⸗ 
ordnung aus Freiberg und Dresden herbeigeeilten Aerz⸗ 
ten ſehr bald die ſogenannte Kriebelkrankheit (Rapha- 
nia) mit deſto größerer Sicherheit erkannt wurde, als 
ſich bei der angeſtellten Eroͤrterung ergab, daß die er⸗ 
krankten Kinder Brot genoffen hatten, in welchem ſich 
Mutterkorn befunden, dergleichen ſich in dem in daſiger 
Gegend in dieſem Jahre erbauten Roggen haufig ge⸗ 
zeigt hat. Zur Zeit ſind nur zwei 
Krankheitsanfall erlegen, die meiſten der uͤbrigen davon 
befallenen, gegen 40 an der Zahl, ſind bis auf ein ein⸗ 
ziges bereits außer Gefahr. Es ſind nicht nur die 
noͤthigen Maßregeln getroffen, um ahnliches Unglück 


Chevanxlegers-Eskadrons kommandirt 
v. Stetten, die Fußbatterie (ſechs 


4 


Kinder dem heftigen 


zu verhuͤten, ſondern es iſt auch eine gerichtliche Unter⸗ 


ſuchung daruͤber eingeleitet, wen wegen Verbackung dies 
ſes mit Murterkorn vermengten Getreides eine Der 
chuldung treffe. 


nr ch. 

Paris, vom 1. November. — Na dem der . 
ſchall Gérard ſich vorgeſtern aan beim Ane 
und bei der geſammten Koͤnigl. Familie beurlaubt, hat 
derſeibe ſich geſtern zur Nord Armee begeben. Der Her: 
zog von Orteaus wird ihm in dieſen Tagen dorthin fol⸗ 
gen. — Der König ertheilte geſtern dem Marquis von 
Larsdowne, der morgen oder übermorgen Paris wieder 
verlaſſen wird, eine Privat- Audienz. Der Marguis 


Hatte geſtern auch eine Zuſammenkunft mir dem Miniſter 


eg Angelegenheiten, 
er Ingenieur: General ars iſt gleich falls ſtern 
nach dem Hauptquartier abgereiſt. BER 


Herrn Dupin dem Aelteren find während ſeiner letz 
ten kurzen Anweſenheit in der Hauptſtadt neuerdings 
Vorſchlaͤge zur Uebernahme eines Portefeuilles mit dem 
Vorſitze im Minifterrathe gemacht worden; er hat ſie 
indeſſen von der Hand gewieſen. 

In den politiſchen Salons iſt ſehr viel die Rede von 
einer Unterredung, welche ein vor Kurzem von einer 
Geſandtſchaft zuruͤckgekehrter Marſchall mit einer hohen 
Perſon gehabt, 
daß man ihm erlauben möchte in Paris zu bleiben, fo 
wie, daß man einen geſchmeidigeren und wohlgefaͤlligeren 
Geſandten dorthin ſenden möge. Bei dieſer Gelegen— 
heit ſoll auch von dem Syſtem der innern Verwaltung 
die Rede geweſen ſeyn, und die erwahnte hohe Perſon 
ſich geäußert, haben, man moͤge nur noch 25 Tage Ges 
duld haben, die Kammern ſollten alsdann uͤber das 
Syſtem ſich ausſprechen, welches fie bereits gebilligt. 
„Ich weiß wohl,“ ſoll das Ende dieſer Rede gelautet 
haben, „daß man ſehr viel dagegen einzuwenden hat, 
allein bies kann mich nicht abhalten, es gut zu finden, 


und es fuͤr das einzige zu halten, das Frankreich zuſagt.“ 


„Die Nachrichten lauten heute kriegeriſcher als jemals, 
und die Antwort des Könige von Holland auf die 
Adreſſe der Generalſtaaten giebt ebenfalls wenig Hoff: 
nung zur baldigen Ausgleichung der Belgiſchen Sache. 
— Die letztern dem Gouvernement vom Füurſten Talley⸗ 
rand gemachten Mittheilungen find äuferft wichtig. 
Seit dem 23. October, dem Tage, an welchem Lord 
Palmerſton und der Franzoͤſiſche Geſandte den Allianz⸗ 
Traktat unterzeichnet haben, hat ſich die Konferenz, als 
ihrer Weſenheit nach, aufgeloͤſt betrachtet. Die Bevoll⸗ 
mañchtigten von Preußen und den beiden andern nordi⸗ 
ſchen Mächten haben vergebens verſucht, die Unterhand— 
lungen zu erneuern; Fuͤrſt Talleyrand hat erwiedert: 
Mit Unterzeichnung eines Traktats zur Ausführung der 
durch das Protokoll vom 15. November 1831 angeord- 
neten Maßregeln haben wir alle Negociationen ge⸗ 
ſchloſſen. Im Namen von Frankreich erkläre ich, daß 
ich mich auf keine neue Propoſition vom Haager Kabi⸗ 
nette einlaſſen werde, bevor Se. Majeftät der König 
von Holland nicht Befehl zur Raͤumung ber Ciradelle 
gehörigen Gebietstheile gegeben hat. — Seitdem find 
Mee Verſuche gemacht worden, die Konferenz aufs 
eue zu vereinigen. Die drei Bevollmächtigten der 
nordiſchen Höfe haben jene von, Frankreich und England 
zu einer Verſammlung auf verfloffenen Sonntag, den 
Tag nach der Nokiſicirung der ratiſieirten Convention, 
eingeladen. 
ſultat führte, hatte durchaus keinen offiziellen Charakter. 
In b verſichert man, daß der dabei anweſende Hollaͤn⸗ 
diſche Geſandte zu einigen unbedeutenden Coneeſſionen 
autoriſirt geſchienen, um Zeit zu gewiunen. Allein man 
ihm erwidert, daß dieſe halben Eroͤffnungen das 


Unwiderruſtiche nicht aufheben koͤnnten, und daß man 
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und in welcher er gebeten haben ſoll, 


von Antwerpen und der nach dem Traktat zu Belgien 


Die Zuſammenkunft, welche zu keinem Re⸗ 


keine Propoſition anhoͤren werde, welche nicht von dem 
Verſprechen, Antwerpen zu räumen, begleitet ſey. 

Im Journal du Commerce lieſt man: „Das Ge 
ruͤcht des Tages über die Miſſion des Marquis von 
Lansdown lautet dahin, daß er beauftragt ſey, unſerer 
Regierung anzuzeigen, daß König Wilhelm den Ent, 
ſchluß zu erkennen gegeben habe, alles Engliſche Eigens 
thum in Holland auf die erſte feindliche Demonſtration 
von Seiten Englands in Beſchlag zu nehmen, und daß 
derſelbe den Beginn der Blokade als eine ſolche Demon— 
ſtration betrachten werde. Zwar hat. Lord Palmerſton 
aus Vorſicht dem Engliſchen Reſidenten im Haag die 
Weiſung ertheilt, die Brittiſchen Handelsſchiffe aufzu⸗ 
fordern, die Hollaͤndiſchen Häfen ſofort zu verlaſſen. 
Demnach ſoll der Marquis von Lansdown die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung auf die kritiſche Lage aufmerkſam ma⸗ 
chen, in welcher das Engliſche Kabinet ſich befinden 
würde, wenn auf das Eigenthum Brittiſcher Untertha⸗ 
nen in Holland ein Embargo gelegt würde. Ohne ger 
radezu auf die Konvention vom 22. October zuruͤckzu⸗ 
kommen, ſoll er ferner beauftragt ſeyn, die Franzoͤſiſche 
Regierung auf die Schwierigkeiten der Ausführung aufs 
merkſam zu machen, und die moͤglichen Zwiſtigkeiten 
zwiſchen den Offizieren beider Flotten, von denen man 
im Voraus ſpricht, ſind vielleicht nur eine ſchicklicher 
Vorwand fuͤr eine neue Vertagung. Der Ton der Eng⸗ 


liſchen Blätter verraͤth genugſam, daß man im auswaͤr⸗ 


tigen Amte Furcht vor der moͤglichen Nothwendigkeit 
hat, uͤber die Drohungen hinaus gehen zu muͤſſen. Und 
dennoch wird es aus der Haltung des Koͤuigs Wilhelm 
klar, daß Drohungen nicht ausreichen werden.“ — Ein 
anderes Blatt ſagt: Man will behaupten, daß der 
Marquis von Lansdown beauftragt ſey, das Franzoͤſiſche 
Miniſterium anzutreiben, den Angriff zu Lande zu 
beſchleunigen, um wo möglich England die Nothwendig⸗ 
keit einer Blokade zur See zu erſparen. Das Engliſche 
Kabinet iſt Übrigens gar nicht abgeneigt, dieſe Demon⸗ 
ſtration zu machen, allein ſie wird dieſelbe wahrſchein⸗ 
lich jo lange als, möglich verſchieben. — Der General 
Bernard, welcher zum Befehlshaber des Ingenieur⸗ 
weſens des Corps ernannt iſt, welches die Citadelle von 
Antwerpen angreifen ſoll (wenn es dazu kommt), iſt 
derſelbe, welcher unter der Kaiſer-Reglerung die Cita⸗ 
delle gebaut, oder wenigſtens umgebaut hat. Seinem 
Ausſpruche nach wuͤrde die Einnahme der Citadelle in 
18 Tagen, nach der Eröffnung der Laufgraͤben, bewirkt 
ſeyn. (7) — Aller dieſer Zuruͤſtungen ungeachtet glau⸗ 
ben viele Leute dennoch, daß wir nicht uͤber die Grenze 
gehen werden, und ſagen, daß Belgien enrſchieden ſey, 
ſich (bis zur erſten Niederlage) die Franzoͤſiſche Inter⸗ 
vention nicht gefallen zu laſſen. 

Der Kriegsminiſter hat, wie es heißt, den kommandi⸗ 
renden Generalen Befehl ertheilt, den Offizieren ihrer 
Corps keinen Urlaub mehr zu ertheilen. 2 

Der General-Lieutenant Bernard, einer der Adfuran⸗ 
ten des Königs, wird ſtatt des General Valazé die Lei 


tung der Feſtungsbauten in der Umgegend der Haupt- 
ſtadt übernehmen. : = 

Mehrere Franzoͤſiſche Ingenieurs find in dieſen Tagen 
nach Valenciennes abgegangen, um ſich von dort zur 
Inſpection der Befeſtigungswerke von Antwerpen zu 
begeben. Herr Alexander de Laborde hat ſich ſelbſt zu 
dem naͤmlichen Zwecke dahin verfuͤgt. s 

Man hat in dieſen Tagen einen General und zwei 
ſeiner vorgeblichen Adjutanten arretirt, als angeſchuldigt, 
einen Aufſtand vor Eröffnung der Kammern bezielt zu 
haben, welcher den 18ten oder 19ten ausbrechen Sollte. 
Er enrolirte Manuſchaft unter dem Vorwand, fie zur 
cenſtitutionellen Armee Dom Pedros zu ſchicken. Bei 
einer angeſtellten Nachſuchung fand man Papiere mit 
allen Details. Der General ſowohl, als feine vorgebli⸗ 
chen Adjutanten, ſind eingeſperrt worden. 

An der Grenze der Pyrenaͤen hat ſich das Geruͤcht 
verbreitet, der Geſundheits-Cordon werde bis Ende d. M. 
aufgeloͤſet werden. i f b 

Aus Oran ſchreibt man vom 14. October: „Seit 
einiger Zeit haben wir durchaus kein ernſtes Gefecht 
mit den Arabern gehabt. Der letzte Schlag, den wir 
ihnen beigebracht, haͤlt ſie in ehrerbietiger Entfernung, 
doch ſind wir nicht im Stande, uns gegen alle An⸗ 
griffe vorher ſicher zu ſtellen, vorzuͤglich aber ſind unſere 
Verbindungen mit dem Meers⸗El-Kebir, durch Streife 
teien der Beduinen, in fortwährender Gefahr. Die 
Seeſtraße bietet“ allein jede erdenkliche Sicherheit dar: 
die vom Lande kann nur unter ſtar ker Bedeckung bes 
nutzt werden. Außer unſern eigentlichen Feinden, haben 
wir noch unſere neuen Freunde, die, uns mit Lebens; 
mitteln verſehenden, Beduinen, zu fuͤrchten, letztere um 
ſo mehr, da ſie heimtuͤkkiſch zu Werke gehen. Wehe 
dem einzelnen Soldaten, den ſie auf ihrer Ruͤckkehr 
antreffen: feine Habe und fein Leben werden ihm bald 
entriſſen ſeyn! Letzhin hatte einer dieſer Raͤuber die 
tollkuͤhne Unverſchaͤmtheit, ich auf oͤffentlichem Markte 
mit den Unterkleidern ſeines Opfers angethan, zu zeigen. 
Er wurde bald ſeines Verbrechens überführt und erhielt 
die verdiente Strafe. Leider helfen aber dieſe Hinrich⸗ 
tungen zu nichts: die Pluͤnderungen und Meutereien 
vermehren ſich, ſtatt abzunehmen. Das uns gereichte 
Brodt iſt von der ſchlechteſten Gattung, und es iſt zu 
verwundern, daß es uns nicht mehr Kranke verurſacht, 
denn kaum iſt der geneſene Soldat aus dem Spital 
entlaſſen und genießt von dieſem Brodt, ſo kehrt er 
auch bald wieder dahin zuruͤck und bleibt laͤnger, als 
zuvor, auf dem Leidenslager.“ 8 


2 S ante n. 8 

Madrid, vom 22. October. — Die Erſcheinung 
des langerwarteten Amneſtie⸗Decrets hat hier ein außer⸗ 
ordentliches Aufſehen erregt, und man kann ſich kaum 
einen Begriff von der Freude machen, welche dadurch 
allgemein verbreitet worden iſt. Noch mehr als hier 
wird indeß deſſen wohlthaͤtige Wirkung in den Provin⸗ 
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zen empfunden werden, wo eine große Zahl von Opfern 


der Apoſtoliſchen und der Privat-Leidenſchaften entweder 


in den Kerkern oder unter ſtrenger Aufſicht ſchmachtet. 
— Man ſagt, daß die Koͤnigin geaͤußert habe, daß auch 
die Spanier, welche von dem Annefties Decret ausges 
nommen find, begnadigt werden ſollen, wenn fie um 
Begnadigung nachſuchen. Ohne über die erſte Klaſſe 
dieſer Ausgenommenen (welche fuͤr die Abſetzung des 
Koͤnigs geſtimmt) etwas ſagen zu wollen, dürfte die 
zweite (welche die Waffen gegen den Koͤnig geführt), 
ſich wohl verteidigen koͤnnen, indem ſie es geltend 
machen duͤrfte, daß ſie nur gegen die Partei gekaͤmpft, 
die jetzt geſtuͤrzt worden iſt und deren Raͤnke es verhin⸗ 
dert hatten, daß der Koͤnig ſich, wie er jetzt gethan, 
mit treuen und zuverläffigen Rathgebern umgeben, die 
man ihm fruͤher als Rebellen geſchildert, und als ſolche, 
die nur darauf daͤchten, gegen Se. Majeſtaͤt Pläne ans 
zuſpinnen und ſich zu bewaffnen. — Man will behaup⸗ 
ten, daß, als man das Amneſtie-Deeret der Koͤnigin 
zur Unterzeichnung vorgelegt, fie Anfangs ihre Unter 
ſchrift verweigert habe, „weil es Ausnahmen enthielte.“ 
Es gelang indeſſen ihren Umgebungen, fie zur Unter 
zeichnung zu bewegen. Kaum war dies geſchehen, als 
Herr Cafranga Ihrer Majeftät ein Schreiben uͤbereichte, 
das er ſo eben von einem ſeiner Verwandten, Herrn 
Ferrer erhalten, der für, die Abſetzung des Königs ges 
ſtummt, worauf die Königin auf dies Schreiben ſelbſt 
ſeine Amneſtie zeichnete. — ges 

Die Cortes por estamientos follen unverzüglich zu⸗ 
fammenberufen werden, eine Maßregel, welche von dem 
neuen Miniſterium als unumgaͤnglich nothwendig aner⸗ 
kannt worden iſt, um nach Ferdinands Tode den bir 
gerlichen Krieg zu vermeiden. Die Cortes werden indeß 
auf jeden Fall erſt nach der Ankunft des Herrn Zea 
ſich verſammeln, es muͤßte denn ſeyn, daß der Koͤnig 
einen Ruͤckfall ſeiner Krankheit bekaͤme. { 


Das neue Kabinet iſt vollkommen einig und beichäf, 
tigt ſich jetzt auf das Angelegentlichſte mit den Maß, 
regeln, das Vertrauen im Lande wieder entſtehen zu 
laſſen. Auch ſteigen die oͤffentlichen Fonds bereits be⸗ 
deutend. Die Politik in Bezug auf Portugal hat ſich 
gänzlich geändert; das neue Kabinet ſieht die Frage der 
Nachfolge keinesweges mehr aus dem Geſichtspunkte an, 
wie dies unter Herrn Calomarde der Fall war, und die 
Koͤnigin ſoll, ohne die Revolution zu beguͤnſtigen, den 
Antheil, welchen ſie an den Schickſalen und den Rech⸗ 
ten der Donna Maria nimmt, nicht verhehlen. 


Der Befehl, daß Dom Miguels Geſchwader den 
Hafen von Vigo (innerhalb 24 Stunden) verlaſſen 
ſollte, war unmittelbar von hier aus auf die Nachricht 
ausgegangen, daß es dort zu einem Kampfe zwiſchen 
den beiden Geſchwadern kommen ‚dürfte. Der Befehl 
wurde (wie bekannt) einige Stunden nach deſſen Ein⸗ 
gange ausgefuͤhrt. — Neuere Nachrichten aus Porto 
ſchildern den Enthusiasmus 


der Bewohner als auf das 


5 


1 


ar Ne 27. 


— 


Hoͤchſte geſteigert. Dom Pedro ſoll zuweilen ſelbſt an 


den Feſtungswerken arbeiten. i a 

In der morgenden Gaceta foll eine Verfügung über 
die neue Organiſation der Koͤnigl. Freiwilligen erſchei⸗ 
nen. Es werden kuͤnftig nur anfaͤſſige Buͤrger in dies 
Korps aufgenommen werden, die ſich auf ihre Koften 
bekleiden maͤſſen. Durch dieſe Beſtimmung werden viele 
Leute ausgeſchloſſen, die nur deswegen in die Freiwilli⸗ 
gen eingetreten waren, um eine anſtaͤndige Kleidung zu 
erhalten. 

Der Marquis von Noblejas wird nicht, wie man 
fruͤher gejagt, an der Stelle des Herrn Barrafon Cor⸗ 
regidor von Madrid werden. Herr Barrafon behaͤlt 
feinen Poſten, da der König dies ausdrücklich ges 
wuͤnſcht hat. SEE 

Am 24ſten wird Ihre Majeftät die Koͤnigin zu Pferde 
Heerſchau Über 18,000 Mann Truppen halten, welche 
in der Umgegend von Madrid verſammelt ſtehen. — 
Der Koͤnig und die Koͤnigin haben zuſammen eine 
Spazierfahrt durch die Stadt gemacht. Sie fuhren 
in einem ſechsſpaͤnnigen Wagen, von einem einzigen 
Reitknecht begleitet. 5 

Man erwartet mit der groͤßten Ungeduld die Ankunft 
des Herrn Zea Bermudez, und es ſoll vor feinem Eins 
treffen kein beſtimmter Verwaltungs⸗Plan ergriffen wer⸗ 
den. Man erwartet ſehr viel von den Einſichten dieſes 
Staatsmannes, um ein ganz neues und weniger ver⸗ 
wickeltes Syſtem der Verwaltung zu begruͤnden. 

Die junge Infantin und Thronfolgerin Iſabella ge⸗ 
nießt eine vollkommene Geſundheit und iſt ein ſchoͤnes 
und angenehmes Kind. — Die Infantin D. Maria 
Amalia, Gemahlin des Infanten D. Sebaſtian und 
Schweſter der Koͤnigin, ſoll ſich bereits in geſegneten 
Leibes⸗Umſtaͤnden befinden. l 


Madrid, vom 23. October. — Die Hof-Zei⸗ 
tung wiederholt das bereits in ihrem Blatte vom 20. 
enthaltene Amneſtie-Dekret, weil in dem erſtern Abdrucke 
am Schluſſe einige Worte ausgelaſſen worden waren. 
Dieſer Schluß lautet woͤrtlich ſo: „Indem Ich, zu 
Meinem Leidweſen, von dieſer Wohlthat diejeni⸗ 
gen ausnehme, die das Ungluͤck gehabt haben, fuͤr die 
Abſetzung des Koͤnigs in Sevilla zu ſtimmen, ſo wie 
diejenigen, welche bewaffnete Streitkraͤfte gegen ſeine 
Souverainetät angeführt. haben, Nach Gegenwaͤrtigem 
u. J. w.“ Die Worte „zu meinem Leidweſen“ hatten. 
in der erſten Ausgabe des Dekrets gefehlt. f 


Kot Portugal. 
Liſſabon, vom 18. Oetober. — Die Hof Zeitung 
bringt folgenden Bericht "über die Landung der Conſti⸗ 
tutionellen bei Aveiro zur offentlichen Kunde: „Ich 
babe die Ehre, Ew. Excellenz zur Mittheilung an Se. 
Majeſtät die Depeſche zu uͤberſenden, weiche ich fo eben 


von dem Befehlshaber der Stadt Aveiro erhalten habe, 


und in welcher er mir anzeigt, daß es ihm ſcheine, als 


— 


ſey die Rhede jener Stadt durch Fahrzeuge der Nebel: 
len blokirt. In Folge dieſer Mittheilung habe ich fer 
fort an den zu Albergaria ſtehenden Brigade : Anführer 
Befehl ergehen laſſen, ſich auf der Stelle mit feiner 
Brigade nach Aveiro zu verfuͤgen, um ſich einem Lan⸗ 
dungsverſuche zu widerſetzen. Ich zweiſle nicht, daß 
dieſer Beſchluß den Beifall Sr. Majeſtaͤt finden werde. 
Im Augenblick, da ich dieſe Depeſche an Ew. Excellenz 
abſende, empfange ich eine zweite von dem Corregidor 
von Aveiro, in welcher er mir anzeigt, daß die Rebellen 
gewaltſam uͤber die Barre gedrungen ſind, und daß ſie 
die Frechheit gehabt haben, mit 250 Jaͤgern zu landen. 
Die Rebellen ſind bis unter die Mauern der Feſtung 


vorgeruͤckt, da aber wurden ſie von den Truppen Sr. 


Majeſtaͤt mit Lebhaftigkeit angegriffen und in die Flucht 
gejagt. Noch muß ich Ew. Excellenz anzeigen, daß, in 
Folge dieſer zweiten Mittheilung, ich dem Truppen⸗ 
Commandanten zu Aveiro Befehl ertheilt habe, ſich un- 
verzuͤglich in das Cantonnement zu begeben, welches 
ihm von dem General-Lieutenant-Pezo da Negoa werde 
angewieſen werden, zuerſt den Weg von Ovar einſchla— 
gend; in Aveiro aber eine hinlaͤngliche Truppenzahl zur 
ruͤckzulaſſen, um jedem ferneren Verſuche zu begegnen, 
welchen die Rebellen machen ſollten, ſich des Forts zu 
bemaͤchtigen. Ich habe die Ehre ıc. 
T. P. Mout ins. 

An Se. Excellenz den Grafen San Lorenzo.“ 

Seit dem 26. September haben wir hier keine 
Blaͤtter der Chrönica von a erhalten. Vier Scha— 
luppen mit Munition aller Gattung ſollen nach Figueira 
abgehen, wahrſcheinlich um die von den Conſtitutionellen 
in Aveiro genommenen Vorräche zu erſetzen. Nach 
Briefen von der Migueliſtiſchen Armee ſcheint unter 
den Hauptanfuͤhrern eine große Spaltung zu herrſchen, 
indem dieſe gegenſeitig ſich die Ungluͤcksfaͤlle beimeſſen, 
welche das Heer in der letzten Zeit erlitten hat. Hier 
geht man ſogar noch weiter, man will ihre Treue ſehr 
verdaͤchtig machen, beſonders da einige von ihnen zu 
den Freimaurern gehoͤren ſollen. Die neue Zeitung a 
defeza do Portugal erwähnt dieſes Geruͤchts. 


„ 

London, vom 30. October. — Der General Wil: 
liam Tombes Dalrymple hatte die Ehre, vom Koͤnige 
zu einem Beſuche in Windſor eingeladen zu werden, 
welche Auszeichnung er jedoch nicht lange überlebte, 
Kurz nachdem er von Windſor nach feinem Landſitze 
Cheſſington zuruͤckgekehrt war, wurde er krank und ſtarb 
am 23ſten d. M. im 96ſten Jahre feines Alters; wäh. 
rend ſeines langen Lebens erfreute er ſich ſtets einer 
guten Geſundheit. 405 a 

Der Guardian enthält nachſtehenden Artikel: „Den 
Stipulationen des von England und Frankreich bereits 
vatifizieten Traktates gemäß, find dieſe Mächte, wie es 
heißt, entſchloſſen, einen Krieg gegen Holland zu begin⸗ 
nen, und zwar gegen den Wunſch der anderen verbüͤn⸗ 


deten Souveraine. Dieſe Politik wird von den miniſte⸗ 
riellen Journalen foͤrmlich verkuͤndigt und vertheidigt. 
Frankreich ſendet ſeine Armee, und England nebſt Frank⸗ 
reich ihre Flotten. Die vereinigten Flotten ſollen die 
Hollaͤndiſchen Haͤfen blokiren, wahrend die Franzoͤſiſche 
Armee den Belgiern beiſtehen ſoll, die Zerſtoͤrung und 


Raͤumung der Citadelle von Antwerpen zu bewirken. — 


Die Politik Englands hat alſo einen neuen Charakter 
angenommen, und die Beherrſcherin der Meere läßt 
ſich herab, die wichtige Rolle einer Dienſtmagd der 
Franzoſen zu ſpielen. Es iſt eingeftändlich ein Faktions⸗ 
Krieg. Es iſt ein Kampf, um das neue Miniſterium 
Ludwig Philipp's mit einem Nimbus zu umgeben. Die 
Männer im Brittiſchen Miniſterium find offenbar Werk; 
zeuge in den Händen der Barrikaden-Helden. Talley⸗ 
rand iſt Souverain und Diktator in Downing ⸗Street. 
Leopold verlangt Beiſtand von ſeinem Schwiegervater — 
Ludwig Philipp hat ſich verpflichtet, dieſen Beiſtand zu 
leiſten — und die Engliſche Regierung iſt verbunden, 
alle feine Pläne zu unterſtuͤtzen. Die Revolution muß 
befoͤrdert werden; die Whigs muͤſſen mit dem Strom 
ſchwimmen. Ein Krieg mit Holland mag in Frankreich 
populair ſeyn; aber iſt dies auch in England der Fall? — 
Dies iſt denn doch am Ende die eigentliche Frage. Es 
iſt leicht, die Herren von der Boͤrſe hinter's Licht zu 
fuͤhren, die ſich ſchmeicheln, daß Alles in 12 Tagen ab⸗ 
gemacht ſeyn, daß Holland unterliegen, daß Antwerpen 
fleundſchaftlich geräumt werden, daß die Schelde, ohne 
eine Kanone abzufeuern, für frei erklärt werden wird, 
und daß die dreifarbige Fahne, ohne mit Blut geroͤthet 
zu ſeyn, auf den Waͤllen der Citadelle wehen wird. 
Gut, all' dieſes iſt moͤglich; aber wie kurzſichtig muͤſſen 
die Politiker ſeyn, die ſich einbilden, daß der Kampf zu 
Ende iſt, wenn Antwerpen ſich in den Haͤnden der 
Franzoſen befindet. Der Beſitz von Antwerpen ſichert 
nicht die freie Schifffahrt auf der Schelde; und ſelbſt 
wenn dies der Fall wäre, was hat das mit den übris 
gen Fragen zu thun? Belgien mag immerhin einwilli⸗ 
gen, 8 Millionen Gulden jährlich an Holland zu zah⸗ 
len; aber wer leiſtet Sicherheit für dieſe Zahlung? 
Holland wird ſich nicht mit den Wechſeln Leopolds und 
feiner Unterthanen begnügen; fie haben an keiner Boͤrſe 
in Europa Cours. Wollen daher Frankreich und Eng⸗ 
land dieſe Wechſel indoſſiren, und ſich für die Zahlung 
der Schuld verbuͤrgen? — Dann iſt aber noch eine ans 
dere, mehr unſere inneren Angelegenheiten betreffende 


Frage. Was werden die Londoner Kaufleute zu einem 


Einfall der Fraazoſen in Holland und einer Blokade 
der Holländiſchen Häfen jagen? Wir koͤnnen dem Gra⸗ 
fen Grey und ſeinen Kollegen ſagen, daß die Geſinnun⸗ 
gen in der Citp dem ganzen Gang ihrer Politik ent⸗ 
ſchleden entgegen find. Der Handel Englands ſteht 

auf dem Spiele; unſere Ausfuhren und unſere Fabriken 
hungen von den Holländern ab; mehrere Millionen 
jährlich warten auf den Ausgang der Sache; wenn die⸗ 
ſer Ausgang Krieg iſt, ſo ſind die Folgen leicht vorher⸗ 
zuſehen. Die in der City bereits aufgeſetzte Vorſtel⸗ 
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lung lautet ungefahr folgendermaßen: ',, „Wir ſind 
mehr als einmal verleitet worden, zu glauben, daß alle 
weſentlichen Hinderniſſe zu einer Beilegung auf freund: 
ſchaftliche Weiſe aus dem Wege geräumt werden wuͤr⸗ 
den; aber, obgleich unſere Unzufriedenheit groß geweſen 
it, als wir fanden, daß ganz das Entgegengeſetzte der 
Fall ſey, ſo halten wir es doch fuͤr unendlich beſſer, dieſe 
und noch weit groͤßere Inkonvenienzen zu ertragen, als 
das Gehaͤſſige einer bewaffneten Einmiſchung auf uns 
zu laden, und zum Aeußerſten gegen ein Land, 
Holland, zu ſchretten, das uns durch den Handels⸗Ver⸗ 
kehr, wegen ſeiner freien Inſtitutionen und wegen ſei⸗ 
ner Religion, ſeit fo langer Zeit theuer und werth iſt. 
Wir haben mit Bedauern bemerkt, daß in unſeren Haͤ⸗ 
fen eine bedeutende Seemacht ausgeruͤſtet wird, die, 
wie verlauter, beſtimmt iſt, in Verbindung mit einer 
Franzoͤſiſchen Flotte zu handeln, um die Hollaͤndiſche 
Nation zur Annahme gewiſſer Bedingungen zu zwingen, 
die fie, in der Anwendung ihres unabhängigen Urtheils, 
für hoͤchſt verderblich fuͤr die Intereſſen ihres Landes 
hält, Dieſe feindfelige Stellung ſcheint uns nicht allein 
im Widerſpruch mit den Ideen von Freiheit, welche 
wir ſelbſt ſo ſehr ruͤhmen, und die wir bisher an An⸗ 
deren ſtets ſo hoch geſchaͤtzt haben, ſondern auch — in 
Betracht der uͤbereinſtimmenden Geſinnungen der Hol⸗ 
länder — mit ernſtlichen Schwierigkeiten begleitet, und 
jedenfalls dazu geeignet, ein Gefühl der Feindſeligkeit 
gegen uns bei einer Nation zu erregen, die zu unſeren 
Freunden zu zählen ſtets zu unſerer Politik gehoͤrt 
bat. ““ — Dieſen Betrachtungen haben wir nichts hin⸗ 
zuzufuͤgen. Sie druͤcken unſere und die Geſinnungen 
jedes rechtlichen und unabhangigen Englaͤnders aus.“ 
Die Admiralität hat angekündigt, daß ſie am 30ſten 
Januar zwei Transportſchiffe, von 400 Tonnen jedes, 
für 3 Monate wenigſtens in Kontrakt nehmen wolle; 
dieſe Schiffe ſollen Munition und Kriegs» Vorräthe der 
Schelde⸗Expeditton zufuͤhren; fie zeigt ferner einen Kon⸗ 
trakt fuͤr 75,000 Gallonen Rum an. f 


Niederlande. 


„Aus dem Haag, vom 2. November. — Geſtern 
Mittag um 1 Uhr ward abermals in Gegenwart des 
Prinzen von Oranien Kabinets Rath gehalten, in wel 

m man ſich mit der auf die von den Geſandten 
rankreichs und Englands eingereichten Noten zu er⸗ 
theilenden Antwort beſchaͤftigte. Obgleich über dieſe 
Antwort noch nichts Gewiſſes im Publikum verlautet, 
ſo laͤßt ſich deren Inhalt, wenn man die ſich allgemein 
offenbarende Geſiunung und die bisherige Haltung uns 
ſeres Kabinets erwaͤgt, dennoch mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit errathen, zumal, nachdem dieſe Haltung unſerer 
Regierung von den Generalſtaaten ſowohl in der Ant⸗ 
wort auf die Thron⸗Rede, als bei den Debatten über 
das Kredit⸗Geſetz, vollkommen genehmigt worden iſt. 
Der Prinz von Oranien iſt bald nach gehaltenem Ka 
binets⸗Rath wieder zur Armee abgegangen. 


wie 


—— 
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Das Amſterdamer Handelsblatt ſagt in einer 
Nachſchrift:; „Wir vernehmen, daß in dem geſtern ge: 
haltenen Kabinets⸗Rath einſtimmig beſchloſſen worden 
iſt, das Engliſch⸗Franzöſiſche Ultimatum verneinend zu 
beantworten; die Antwort Sr. Majeftät ſoll dieſen 
Mittag oder Abend abgeſandt werden.“ 

Aus dem Feldlager wird am 30. October geſchrieben: 
„Am iſten d. M. hat bei der dritten Diviſion ein 
allgemeiner KantonnirungsWechſel ſtattgefunden. Das 
anhaltend gute Wetter und das geſunde Klima von 
Nord⸗Brabant, vor Allem aber die raſtloſe Sorge des 
Prinzen Feldmarſchalls für die Truppen, ſind Urſache, 
daß unſere Truppen eines in der That bewundernswär; 
digen Geſundheits⸗Zuſtandes genießen. Der beſchwer⸗ 
liche Felddienſt, die kalten und feuchten Naͤchte, die 
fühle Morgenluft, die warmen Tage und Bielesiandere 
für die Geſundheit hoͤchſt nachtheilige Einfluͤſſer müßten, 
fo ſollte man glauben, die Anzahl der Kranken bedeu⸗ 
tend vermehren, und dennoch iſt dieſe verhaͤltnißmaͤßig 
viel geringer, als gewoͤhnlich. Ehre dafuͤr ſey naͤchſt 
Gott demjenigen, deſſen unermuͤdete Sorgfalt für das 
Wohlſeyn der Truppen ſich auf das kleinſte Detail er⸗ 
ſtreckt, und der alle Mitglieder des Heeres, vom Hoͤch⸗ 
ſten bis zum Niedrigſten, anfeuert und ermahnt, alles 
dasjenige zu thun, was zum Beſten des Soldaten ge⸗ 
reichen kann. Daher kann auch der Prinz von Ora⸗ 
nien ſich in keiner Kantonnirung zeigen, ohne von allen 
Truppen und Schutters mit dem groͤßten Jubel em⸗ 
pfangen zu werden. Wie alle Helden aus dem erlauch⸗ 
ten Hauſe Naſſau, ſo hat auch Prinz Wilhelm alle. 
Herzen fuͤr ſich gewonnen. Seine freundliche Anſprache 
an dieſen oder jenen Schutter oder Soldaten geht tau⸗ 
ſendfach wiederholt durch alle Wachthaͤuſer, Bivouaks 
und bei allen Vorpoſten herum, und unzählige Aeuße⸗ 
rungen, zum Theil wahr, zum Theil auch erſonnen, 
aber alle begeiſternd und anfeuernd, die dem Prinzen 
zugeſchrieben werden, ſind im Munde der Truppen. 
Gluͤcklich das Land, das einen König beſitzt, welcher der 
Vater ſeines Volkes iſt, aber dreimal glücklich das Va⸗ 
terland, das ſich eines Feldherrn ruͤhmen kann, der jo 
viele Beweiſe von Heldenmuth gegeben hat und den 
man den Unverzagten nennt. Heute wurden mit den 
Telegraphen der beiden Brigaden unſerer Diviſion Vers 
ſuche gemacht, die um 10 Uhr Morgens begannen; in 
weniger denn einer Stunde waren beſtimmte Berichte 
aus einer Strecke von mehr denn ſechs Stunden ein⸗ 

egangen. Mit Huͤlfe der Dorfchuͤrme und der an den 

ußerſten Vorpoſten aufgeſtellten Signals Pfaͤhle, hat 
man das ſchoͤne Reſultat erlangt, daß, wenn die Nebel 
len ſich unterſtehen, die kleinſte Bewegung zu machen, 
auf das erſte Geraͤuſch, in einer Minute, ſowohl bei 
Nacht als bei Tage, längs unſerer ganzen Linie von 
hundert Dörfern, Alles unter den Waffen ſtehen kann! 
Alt- Niederland! ſey ruhig, die Soͤhne des Vaterlandes 
wachen und find zum SKampfe bereit. Alt- Niederland! 
fie mit Vertrauen auf den Allmächtigen und auf das 
Veet der Zukunft entgegen. Mag die Zukunft dunkel 


vom 10. Juli. 


werden oder ſich erhellen, mag man uns drohen oder 
ſchmeicheln, theures Vaterland, für dich ſtreiten wir, 
fuͤr dich ſterben wir!“ 

Aus dem Haag, vom 3. November. — Aus Her⸗ 
zogenbuſch wird vom 31. October gemeldet, daß, un⸗ 
geachtet der Verſicherung mehrerer Blaͤtter, das große 

auptquartier der Armee den 1, November nach dieſer 
> zuruͤckkehren werde, dort felbft hierüber noch nichts 
Gewiſſes bekannt ſey. Taͤglich wird die Armee durch 
Detaſchements von Schutters von der diesjährigen Aus: 
ebung verſtaͤrkt. 
0 Die ee giebt nun nachträglich das 
69ſte Protokoll der Londoner Konferenz vom 30. Sept., 
welches indeſſen nur ein Verzeichniß mehrerer (von 
jenem Blatte ebenfalls mitgetheilten), der Konferenz 
vorgelegten Aktenſtuͤcke iſt. Dieſe Aktenſtuͤcke ſind: 1) 
Die Note des Niederlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten an die 
Konferenz vom 20. Septbr.; 2) der Bericht des Brit⸗ 
tiſchen Bevollmächtigten uͤber eine vertrauliche und be⸗ 
ſondere Mittheilung, welche er dem Niederlaͤndiſchen 
Bevollmaͤchtigten gemacht hat; 3) ein Memorandum 
über die Lage, in welche obige Note die Konferenz ver⸗ 
ſetzt; 4) die von der Londoner Konferenz an den Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Bevollmächtigten gerichteten Fragen, und 
die von demſelben ertheilten Antworten, die muͤndlichen 
Explicationen, welche er hinzugefuͤgt hat, und die Be⸗ 
merkungen, zu welchen dieſelben Anlaß gegeben haben. 
Zur Vervollſtaͤndigung der Akten der Konferenz ſind 
eben erwähnten Dokumenten noch nachſtehende beigefuͤgt 
worden: a) eine Note des Niederländischen Bevollmaͤch⸗ 
tigten vom 25. Juli; b) eine Note des außerordentli⸗ 
chen Geſandtren und bevollmächtigten Miniſters Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs von Baiern am Großbritanniſchen 
Hefe, in Bezug auf die Schifffahrt auf den Binnen⸗ 8 
gewaͤſſern zwiſchen der Schelde und dem Rhein; e) eine 
Note des Belgeſchen Bevollmaͤchtigten vom 31. Auguſt, 
ia welcher auf die unverzuͤgliche Ausfuhrung des Trak⸗ 
tates vom 15. November gedrungen wird; d) die Mit: 
theilung des General Goblet an die Londoner Konferenz 
vom 18. Scpibr., worin er derſelben das Aufhoͤren fer 
ner Funetiogen als Bevollmaͤchtigter und ſeine Ernen⸗ 
nung zum Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten au⸗ 
zeigt; e) die Note des Herrn van de Weyer vom 
20. Sepebr., worin er anzeigt, daß er mit Vellmachten 
verſehen worden ſey, um einen direkten Traktat zwiſchen 
Belgien und Holland zu unterhandeln aud zu unterzeich⸗ 
nen; N) die Note des Herrn van de Weyer, worin er 
erklart, daß die eben erwähnten Vollmachten mit dem 
10. October ablaufen. N 

Wir theilen einſtweilen von obigen Aktenſtuͤcken die 


nachſtehenden mit: 


Memorandum vom 24. Sept. 1832 
„Die letzte, dem Niederländiſchen Bevollmächtigten 
durch die Londoner Konferenz gemachte Mitcheilung ift 
. Die Konferenz war dar en noch einmal 
den Wuͤnſchen der Niederlaͤndiſchen Regierung entgegen, 
a „indem fie, ſoweit es von ihr abhing, die 
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Vorſchlaͤge vom 11. Juni modifizierte. Aber fie-fah ſich 
zu gleicher Zeit genoͤthigt, zu erklären: „„Daß nach 
einer Unterhandlung von 20 Monaten die Voeſchlaͤge, 
welche ſie erneuert habe, die letzten wären, die aus 
ihrem Schooße hervorgehen koͤnnten, und daß fie demzu, 
folge eine Antwort verlange, deren Wichtigkeit und 
Dringlichkeit Se. Niederlaͤndiſche Majeſtaͤt um fo tiefer 
fuͤhlen muͤſſe, da dieſelbe über die Zukunft entſcheiden 
werde.““ — „Jene Vorſchlaͤge find von dem Haager 
Kabinette zuruͤckgewieſen worden. Durch ſeine Note 
vom 25. Juli beſteht daſſelbe auf die unbedingte An, 
nahme ſeines Entwurfes vom 30. Juni, welcher ſchon 
durch die Note der Konferenz vom 10. Juli fuͤr unzu⸗ 
käjfig erklart worden iſt, und beſteht auf eine definitive 
Regulirung der Punkte, deren Verſchiebung vorgeſchla— 
gen worden war. Die Konferenz war entſchloſſen, auf 
offizielle Weiſe eine Polemik nicht weiter zu verfolgen, 
welche endlos zu machen das Haager Kabinet ſich ange⸗ 
legen ſeyn zu laſſen ſchien; jedoch hatte der fortwährend 
beſtehende Wunſch, auf friedlichen Wegen die Erledigung 
eines Streites herbeizufuͤhren, der ganz Europa fo wer 
ſentlich intereſſirt, die Mitglieder der Konferenz zu dem 
Verſuche veranlaßt, die beiden Parteien durch Privat- 
Unterredungen einander naͤher zu bringen. Das Unter⸗ 
nehmen hatte ſeine Schwierigkeiten. Belgien, mit dem 
mit ihm abgeſchloſſenen Traktat verſehen, verlangte die 
Ausfuͤhrung deſſelben, und wollte vor der Räumung der 
Citadelle von Antwerpen von keiner neuen Unterhand⸗ 
kung hoͤren. Der König der Niederlande ging feiner 
ſeits nicht aus dem Kreiſe heraus, den er ſich gezogen 
hatte. Da indeſſen ſein Bevollmaͤchtigter erklaͤrt, daß 
er neue Vollmachten erhalten habe, und ſich geneigt 
zeigte, die Regulirung der Punkte zu erleichtern, welche 
nach Anſicht der Konferenz eine Veränderung erforder— 
ten, ſo ſchmeichelte dieſe ſich, endlich dahin gelangt zu 
ſeyn, daß nur noch untergeordnete und Redacttons⸗ 
Schwierigkeiten zu beſiegen wären. Um dieſelben defis 
nitiv zu beſeitigen, war die Mitwirkung der Belgiſchen 
Bevollmächtigten unentbehrlich. Man ſtellte der Bel⸗ 
giſchen Regierung dieſe Nothwendigkeit vor, und um ſie 
von den guͤnſtigen Wechſelfaͤllen zu uͤberzeugen, welche 
die Unterhandlung damals darbot, theilte man ihr ver⸗ 
traulich die Modificationen mit, zu welchen der Nieder⸗ 
laͤudiſche Bevollmächtigte ſich bereit erklärt. hatte, oder 
doch wenigſtens bereit zu ſeyn ſchien. Dieſe Vorſtellung 
hatte indeſſen noch nicht den gewuͤnſchten Erfolg. Die 
Belgiſche Regierung lehnte es ab, ſich über die Modifi⸗ 
cationen auszuſprechen, indem ſie anfuͤhrte, daß die 
Verwerfung des 67ſten Protokolles von Seiten des 
Haager Kabinets Abſichten an den Tag legte, welche 
jede Unterhandlung mit Belgien unmoglich machten. 
Mittlerweile gaben die Regierungen Hollands und Bel 
giens ihren Zuruͤſtungen täglich eine Ausdehnung und 
Thaͤtigkeit, welche einen nahe bevorſtehenden Aus⸗ 
bruch befuͤrchten ließen. Die Journale der beiden 
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Lander bemächtigen ſich der Fragen, und enthuͤllten 


dabei Geſinnungen Seitens des Haager Kabinets him 
ſichtlich der Schifffahrt auf der Schelde, daß ar ſich 
nicht wundern konnte, in Belgien Reclamationen gegen 
dergleichen Geſinnungen und namentlich gegen die pros 
viſoriſche Anwendung des Mainzer Tarifes auf die 
Schelde zu hoͤren. Da dieſe Beſtimmung ſich indeß 
im gten Artikel des Traktates vom 15. November vers 
zeichnet fand, ſo haͤtte Belgien ſich derſelben unterwerfen 
muͤſſen, wenn der König der Niederlande den Traktat 
angenommen: hätte, Se. Niederlaͤndiſche Majeſtaͤt hat 


der Belgiſchen Regierung ſelbſt die Gelegenheit verſchafft, | 


die Aenderung einer Beſtimmung nachzuſuchen, welche 


den Intereſſen Belgiens als zuwiderlaufend betrachtet 


wird. Während man alſo in Belgien auf die freie 


Schelde⸗ Schifffahrt beſtand, wollte man in Holland 


ganz das Gegentheil feſtgeſetzt wiſſen. Unter dieſen 


Se‘ 


Umſtaͤnden, und um die wahrhaften Geſinnungen des f 


Haager Kabinets zu ermitteln, um alsdann die Zweifel 


oder die Anſpruͤche der Belgiſchen Regierung mit Ueber 


zeugung bekaͤmpfen zu koͤnnen, entwarf der Britiſche 


Bevollmaͤchtigte, der in Folge verſchiedener Privat- Un⸗ 


terredungen bald mit den Miederländifchen und Hollaͤn⸗ 


diſchen Bevollmächtigten, bald mit den Mitgliedern der 


Konferenz, als natuͤrlicher Vermittler zwiſchen den 
beiden Parteien ſtand, eine neue 
ſtreitigen Punkte, über deren Verſtändigung die 
beiden Parteien noch am weiteſten von einander 
entfernt zu ſeyn ſchienen, und theilte dieſe dem 


Redaction der 


v 


Herrn Baron van Zupien auf vertrauliche Weile mit, 


Lord Palmerſton war augenſcheinlich von dem Geſichts⸗ 
punkte ausgegangen, ſich, ſo weit als es ihm in der 
Sache und in der Form moͤglich ſchien, den in dieſer 
Beziehung von der Niederlaͤndiſchen Regierung ausge 
ſprochenen Wuͤnſchen zu nähern. Was er jetzt vorſchlug, 
wich weſentlich von den 24 Artikeln ab, und da daſſelbe 
erſt zwiſchen Holland und Belgien unterzeichnet werden 
ſollte, nachdem es zwiſchen Holland und den fuͤnf Maͤch⸗ 
ten abgemacht worden waͤre, ſo mußte auch die Form 
Sr. Niederländiſchen Majeſtaͤt vollkommen genügen. 
Wenn der Brittiſche Bevollmächtigte — in verſchiedene 
Details eingelaſſen hat, welche die Konferenz, um die 
Entwickelung zu erleichtern, bis zu einer direkten Unter⸗ 
handlung zwiſchen den betheiligten Parteien verſchleben 
zu müflen glaubte, fo geſchah dies deshalb, weil das 
Haager Kabinet in ſeiner Note vom 30. Juni ſich 
einer Verſchiebung der in den Artikeln 9 und 12 ber 
ruͤhrten Gegenſtaͤnde förmlich widerſetzt, und weil auch 
in der That die neuere Erfahrung gelehrt hatte, wie 
noͤthig es ſey, ſich in die Details über die Anwendung 
der allgemeinen Grundſaͤtze einzulaſſen, welche in dem 


Artikel 9 angegeben find, um den ſchwierigſten Ver⸗ 


wickelungen bei Ausfuhrung des zwiſchen Holland und 
Belgien abzuschließenden Traktates vorzubeugen,“ 
i (Beſchluß folgt.) 


Beilage 
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Beilage zu No. 266 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
N Vom 12. November 1832. 


Niederlande. 

Amſterdam, vom 3. November. — Geſtern nach 
der Boͤrſe hieß es hier, daß in dem am Tage vorher 
im Haag gehaltenen Kabinetsrathe die letzten, von Eng⸗ 
land und Frankreich gemachten Vorſchlaͤge einſtimmig 
verworfen worden ſeyen. Heute eingetroffene Privat⸗ 
briefe ſcheinen dieſes Geruͤcht zu beſtaͤtigen. Unmittel⸗ 
bar nach beendeten: Kabinetsrathe iſt der Prinz Feld⸗ 
marſchall wieder in das Hauptquartier abgegangen. 

Das hieſige Handelsblad enthält folgenden Kor⸗ 
reſpondenz⸗Artikel aus dem Haag vom geſtrigen Datum: 
„Wie man vernimmt, find heute Nachmittag die in. 
dem geſtrigen Kabinetsrathe beſchloſſenen Antworten auf 
die letzten Noten der Engliſchen und Franzoͤſiſchen Ges 
ſandtſchaften, den mit Wahrnehmung der Gefchäfte ins 
tertmiſtiſch beauftragten Secretairen derſelben zugeſtellt 
worden, um ſie morgen nach London abzuſenden. So 
weit man nach den vorherrſchenden Gerüchten zu beur⸗ 
theilen vermag, lautet die Antwort abſchlaͤgig. Ferner 
heißt es, daß am Montage den Grneralſtagten eine Mit- 
theilung daruͤber gemacht werden ſoll. Man verſichert, 
es ſey hier die Nachricht von der Aufloͤſung der Konfe⸗ 
renz eingetroffen; unſer Geſandter, der Baron van Nye⸗ 
veldt, ſey zuruͤckberufen, und feine Ankunft werde (aͤglich 
hier erwartet. Es verdient bemerkt zu werden, daß, 
man bei der gegenwartigen Lage der Dinge dennoch we⸗ 
der bei der Franzoͤſiſchen noch bei der Engliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft die geringſte Anſtalt zu einer baldigen Ab⸗ 
reiſe treffen ſieht.“ — In einem andern Schreiben von 
demſelben Tage heißt es: „Geſtern Nachmittags 1 Uhr 
iſt unſer Kabinets Courier Junot mit Depeſchen aus 
London hier eingetroffen, dem Herr van Zuylen van 
Nyeveldt große Eile anempfohlen haben mußte, da, als 
das Dampfboot ſich dem Oriel naͤherte, auf ein von 
Herrn Junot gegebenes Zeichen ein Kanonenboot heran⸗ 
kam, um ihn dort an das Land zu ſetzen, damit er 
ſeine Reiſe nach dem Haag um einige Stunden beſchleu⸗ 
nigen koͤnne. Heute Abend ſollen von hier zwei, Kabi⸗ 
nets⸗Couriere, der Eine von unſerem Hofe, der Andere 
don dem Engliſchen Geſchaͤftstraͤger nach London abs 
gehen.““ — Ein dritter Korreſpondent ſchreibt: „Die 
Antwort des Königs auf die abfeiten Frankreichs und 

nglands, ergangene Aufforderung wird morgen abge⸗ 
ſandt; fie füllt ‚vier: Seiten. Se. Majeſtaͤt erklären 
ſich über jene Zumuthungen hoͤchlichſt erſtaunt, und ſa⸗ 
gen, weder Frankreich und England haͤtten das Recht, 
ihm ſolche zu machen, da er den 24 Artikeln niemals 
beigetreten ſey, und man über die zu denſelben gemach⸗ 
ten Bemerkungen. noch unterhandle. In dieſem Geiſte 
lautet die ganze Antwort, 
der ergangenen Aufforderung auseinander; kurz, das Re⸗ 


und ſetzt die Unrechtmaͤßigkeit 


ſultat iſt eine Weigerung, dieſelbe auch nur in Be⸗ 
rathung zu nehmen. Die von den beiden Mächten ger 
gen Holland angenommene Sprache ſoll ſehr hart gewe⸗ 
ſen ſeyn. Hinſichtlich der Proteſte der Nordiſchen 
Mächte iſt bis jetzt hier Nichts bekannt? ereignen fich 
keine Veränderungen, fo ruͤckt die Franzoͤſiſche Armee 
am 12ten d. in Belgien ein.“ BR 
Aus Breda ſchreibt man unterm 31. October: „Geſtern 
Abend ward bei unſeren Vorpoſten, auf der Landſtraße 
nach Antwerpen, der ſich dort meldende Franzoſiſche Ge— 
neral Delaborde, Adjutant des Koͤnigs der Franzoſen, 
zuruͤckgewieſen.“ : * 


BES 


Bruͤſſel, vom 1. November. — In der Emanci- 
pation lieſt man: „Das Franzoͤſiſche miniſterielle Jour⸗ 
nal hat ſich falſch ausgedruckt, wenn es ſagt, daß die 
Koͤnige von Belgien und Holland aufgefordert werden 
wuͤrden, am 2. November die gegenſeitig inne habenden, 


ihnen nicht zuſtehenden Gebietstheile zu räumen. Der 


richtige Sinn der Aufforderung iſt, daß die beiden Nes 
gierungen am 2. November kategoriſch erklaͤren ſollen, 
daß ſie am 12. November jene Gebietstheile raͤumen 
wollen. Die Antworten muͤſſen am 4. November in 
London ſeyn. An demſelben Tage wird auf die Schiffe 
der ſich weigernden Nation, welche ſich in Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen Häfen befinden, Embargo gelegt und 
mit der Blokade der Hollaͤndiſchen Kuͤſte angefangen 
werden. Dieſe Maßregeln wird man mit Strenge 
ausführen, um das Einrücken einer Franzoͤſiſchen Armee 
in Belgien zu verhindern, indem man ſich ſchmeichelt, 
daß der Hollaͤndiſche Handelsſtand, das ihm drohende 
Ungluͤck fücchtend, über die Hartnäckigkeit des Königs 
fiegen wird.“ — Das Journal d Anvers bemerkt 
hierzu: „Wir geſtehen, daß wir dieſe Hoffnung keines⸗ 
weges theilen, und von der Wirkſamkeit der Maßre⸗ 
geln, von denen man fo viel Laͤrm macht, durchaus 
nicht uͤberzeugt find. In dem ganzen Plan des Feld⸗ 
zuges, der durch Ereiggiſſe geftört werden kann, welche 
oft aller menſchlichen Vorausſicht ſpotten, iſt die Stadt 
Antwerpen allein bedroht, und als ein Opfer beſtimmt, 
das die Kammern und die Franzoͤſiſche Oppoſition des 
ruhigen ſoll. In Bezug auf Belgien würde die Eins 
nahme der Citadelle, wenn fie die Stadt einem 


Bombardement oder einer theilweiſen Zerſtoͤrung, aus⸗ 


ſetzte, die unpolitiſcheſte, unſeligſte und grauſamſte Maß⸗ 
regel ſeyn, die je von einer Regierung ergriffen worden 
wäre, denn fie wuͤrde nur Unheil anrichten, ohne et⸗ 
was wirklich Gutes zur Folge zu. haben, fie wuͤrde uns 
ungeheure Opfer an Gut und Blut koſten. Und wenn 
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dieſe Citadelle, die bei dem gegenwärtigen Zuſtande der 
Dinge nur ein eitles Schreckbild iſt, genommen ſeyn, 
oder ſich ergeben haben wird, ſind dann die 24 Artikel 
vom Koͤnig von Holland angenommen? Darauf ant⸗ 


worte man uns.“ 


Brüffel, vom 3. November. — Der Independant 
enthält eine Nachſchrift folgenden Inhalts: „Es ſcheint 
gewiß, daß der Koͤnig von Holland ſich weigert, der an 
ihn ergangenen Aufforderung Folge zu leiſten, und daß 
er geſagt hat, wenn die Franzoſen und Engländer die 
Citadelle von Antwerpen haben wollten, ſo moͤchten ſie 
kommen und ſie nehmen.“ 

Der hieſige Courrier theilt ein Schreiben aus Dieft 
vom 1. November mit, worin es heißt: „Wir wiſſen 
nicht, was wir von dem Benehmen der Hollaͤnder ſeit 
einigen Tagen denken ſollen; aber ſo viel iſt gewiß, daß 
ſie weder daran denken, uns anzugreifen, noch ſich gegen 
unſere Angriffe in Bereitſchaft zu halten; denn die 
Truppen, welche in Luyk, Gheſtel und Bergeyck ſtan— 
den, haben ſich nach Eindhoven zuruͤckgezogen; auch ers 
fahren wir aus zuverläffiger Quelle, daß die Diviſion 


Sachſen⸗Weimar unverzuͤglich dieſelbe ruͤckgaͤnge Bewer 


Länder zurückzukehren.“ 


gung antreten wird. Ein anderer wichtiger Umſtand, 
der beweiſt, wie wenig man in Holland daran denkt, 
ſich zu ſchlagen, iſt der, daß man allen fremden Solda— 
ten in Holländifchen Dienſten erlaubt hat, in ihre reſp. 


Antwerpen, vom 1. November. — Mehrere Far 
zoͤſiſche Fahrzeuge, mit Pulver und Artillerie Material 
beladen, ſind auf der Schelde von Douai in Niel an⸗ 
gekommen. In der dortigen Gemeinde haben die Fran⸗ 
zoſen ein Stuͤck Land gemiethet, um Magazine fuͤr das 
bereits gelandete Pulver anzulegen. \ 

Der Phare meldet: „Der General Delaborde, Mits 
glied der Franzoͤſiſchen Deputirten- Kammer und Adju⸗ 
tant des Koͤnigs der Franzoſen, war geſtern von hier 
abgereiſt, um ſich nach Holland zu begeben. Er iſt 
aber bereits am Abend wieder zuruͤckgekehrt, da ihm an 
der Graͤnze der Eintritt verweigert wurde.“ 

Im hieſigen Journal lieſt man: „Der Einmarſch 
der Franzoſen in Belgien iſt als begonnen zu betrach⸗ 
ten. Das in Niel, drei Stunden von Antwerpen, ans 
gekommene Material iſt bedeutend, und von Soldaten 
begleitet, deren Zahl man auf mehrere Hundert angiebt. 
Es ſcheint auch, daß viele Pferde angekommen ſind, die 


wahrſcheinlich zum Artillerie; Train gehören. — Dieſe 


ihre Waaren und Effekten in Sicherheit. 


Demonſtrationen haben in unſerer Stadt die größte Des 


ſtuͤrzung verbreitet; wir ſcheinen zum Schlachtopfer für 
die Revolution beſtimmt zu ſeyn. Viele Leute bringen 
Seit dem 
durch Uebereilung veranlaßten Bombardement hat Um 
ruhe und Furcht hier nicht aufgehört; dieſer erbaͤrmli⸗ 
chen Exiſtenz muß ein Ende gemacht werden. Dieſes⸗ 
mal iſt es nicht die Albernheit unſerer Befreier, ſondern 


der Eiſer unſerer Verbuͤndeten, welcher uns der Gefahr 


eines Bombardements ausſetzt; iſt das etwa ein Troſt 
für uns? Uebrigens haben wir noch immer Hoffnung, 


der Kataſtrophe zu entgehen, und im Gegentheil zahle 


reiche Gruͤnde, ſie nicht zu fuͤrchten.“ 


„ b 
Von mehren Seiten find Denkmuͤnzen auf die merk 


wuͤrdige 200 jährige Gedaͤchtnißfeier auf des heros chri- 


stianus, Guſtav Adolphs, Tod bei Lügen am 6. No 
vember angekuͤndigt worden. In der Looſiſchen Mer 
daillenanſtalt ſoll eine von einem Dresdner Graveur 
vorbereitete Muͤnze erſcheinen. Die Schwierigkeit war, 
einen Kopf von achter Aehnlichkelt aufzuprägen. Viel⸗ 
leicht haͤtte das Bild auf dem Gnadenzeichen, welches 
der Steuerrath Philippi in Luͤtzen ſeiner Schrift uͤber 


die Schlacht bei Luͤtzen (deren Verkauf an 300 Thaler ö 


— 


getragen haben ſoll, zum Beſten des zu errichtenden 


Monuments) die ſicherſte Aehnlichkeit gegeben. Indeß 
hat der fleißige Graveur Karl Kruͤger in Dresden bei 
ſeiner ſo eben ausgegebenen Denkmuͤnze mit vollem 
Recht die beruͤhmte, im Koͤnigl. Antikenkabinet in 


Dresden befindliche, lebensgroße Buͤſte Guſtav Adolphs 


in Bronze ſich zum Vorbilde genommen. Dieſe Denk 
muͤnze enthaͤlt auf der Vorderſeite den ausdrucksvollen 


Kopf des Koͤnigs en face mit der Namennennung in 


der Umſchrift, auf der Kehrſeite die Worte: Fälle für 
den evangelischen Glauben in der Shlacht bei 
Lützen am 6. November 1632. Im Abſchnitt un⸗ 
ten: Zu seines Namens Ehre den 6. Nov. 1632. 

Der Weſtphaͤliſche Merkur enthält folgende, wie er 
ſagt, ihm von achtungswerther Hand zugegangene Mit⸗ 
theiluug: An dem fuͤr die Stadt Luͤdinghauſen fo vers 
haͤngnißvollen 10. October kam ein Einwohner des 
Dorfes Bockum des Abends von Drenſteinfurt. Als 
er gegen 7 Uhr etwa noch eine halbe Stunde vom 
Dorfe entfernt war, ſah er auf dem, durch eine Hecke 


von ihm getrennten Felde eine Flamme, die ſich ihm 


näherte, und hinter ihm an die Hecke feſtſetzte. Er 
kehrte dahin zuruͤck und bemerkte, daß ſie kniſterte, wie 
wenn man Nußſchaalen in das Feuer wirft. Als er 
feinen Weg fortſetzt, ward Alles um ihn her plotzlich 
hell. Er ſieht ſich um und das Meteor rauſcht brauſend 
uͤber ihn weg, ſetzt ſich an die Spitze einer Eiche und 
ſpruͤht dichte Funken Er ſteht wie im Feuer, fein’ 
Geſicht gluͤht und auf die Hand faͤllt ihm ein Funke, 
der ihm eine Empfindung, wie der Conductor einer 
Electriſirmaſchine verurſacht. Sodann erhob ſich das 


Ganze mit Blitzesſchnelle in Höhere Regionen und zer⸗ 


platzte mit einem Knalle, gleich einem Feuerregen, in 
Tauſende von Funken, die bald verſchwanden. (Die 
ganze Erzählung klingt, wenn fie auch von achtungs⸗ 
werther Hand kommen mag, doch etwas maͤrchenhaft.) 
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Ans Ulm wird berichtet: „Am 23, October Abends 
7% Uhr erſchien hier in der Nähe der Spitalkirche in 
der Nordgegend eine ſehr prachtvolle feuerroth und blaue 
Luftkugel von der Größe einer mittelmäßigen Kegel, 
kugel. Prachtvoller Schein erleuchtete einen Theil der 


Stadt etwa 5 Minuten lang und mehrere Einwohner 
Neu⸗uUlms glaubten, Feuerlaͤrm machen zu muͤſſen. 


— — —- ———— — — 


Verbin dungs, Anzeige, 
Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich . 
der Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius Laube, 


Agnes Laube geb. Precht. 
Ratibor den 8. November 1832. 


B gehe 
i Entbindungs , Anzeige. 

Die am 9. November fruͤh um halb 8 Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. Lange, 
von einem geſunden Maͤdchen beehre ich mich theilneh⸗ 
menden hieſigen und auswaͤrtigen Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

L. Praͤtori us. 


Todes Anzeige. 

Am 2. November fruͤh um 4 Uhr entſchlief ſanft an 
den Folgen des Leervenſchlages in unſerem Kloſter der 
heil. Urſula unſere hochverehrte geiſtliche Mitſchweſter 
und Praͤfectin Maria Angela, geb. Gräfin von 
Haugwitz, gebuͤrtig aus Piſchkowitz in der Grafſchaft 


Glatz, in einem Alter von 82 Jahren und 1 Monate, 
wovon ſie 58 Jahre und 5 Monate im geiſtlichen 5 
Tief betruͤbt zeige ich dies den 


Stande verlebt hat. 
hohen Verwandten und Freunden der Verſtorbenen zur 
ſtillen Theilnahme ergebenſt an. 
Schweidnitz den 6. November 1832. \ 
ER Marianna Scharf, z. 3. Oberin. 


Theater Nachricht. 


Montag den 12ten zum erſtenmale: Der Eheteufel 
auf Reiſen. Lokales 
2 Akten von J. A. Gleich. 


——————é— 


Bekannt mach un g. 


Die gedruckten Extracte aus der hieſigen Caͤm⸗ 
merei⸗Hauptrechnung, aus der hieſigen Haupt- Armen⸗ 
Caſſen Rechnung und aus der Rechnung des hieſigen 
Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen pro 1831 ſind zu⸗ 
ſammengebunden bei unſerm Rathhaus⸗Inſpector Klu 9 
mit 5 Silbergroſchen bra Exemplar zu verkaufen, wel⸗ 
ches Hierdurch bekannt gemacht wird. 
Breslau den 9. November 1832. 


Deer Magi ſter a e. 


Zauberſpiel mit Geſang in 


In Wilhelm Gottlieb Korns Bucl;handlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Amann, Dr. H., Gutachten der theologiſchen Faeul, 
tät von Freiburg über die Amtsverrichtungen der 
franzoͤſiſchen katholiſchen Geiſtlichen, die den Vers 
faſſungseid leiſteten. Mit Einleitung, ungedruckten 
Acktenſtuͤcken, Ueberſetzungen- und Anmerkungen. gr. 8. 
Freiburg. br. 15 Sgr. 


Boͤhme's, J., ſaͤmmtliche Werke, herausgegeben von 


Bd. gr. 8. Leipzig. 
1 Kthlr. 15 Sgr. 
Spenden auf dem Altare 


K. W. Schiebler, (Aurora.) 2r 
g 1 


Muͤchler, K., Euphroſine. 
der Laren für das Jahr 1833. Ein Taſchenbuch, 
enth. Redeſpiele, Seenen, Trinkſpruͤche ꝛc. ı. 12. 
Berlin. cart. 1 Kthlr. 4 Sgr. 


Hier eingetroffen und zu haben iſt wieder: 


Allgemeiner Magdeburger 


Volks Kalender 


auf das Jahr 1833. 
Preis geheftet 10 Sgr. 

Den Leſern dieſer Zeitung hatten wir bereits in 
Pro. 195. vom 21. Augaſt eine ausführliche Inhalts; 
Anzeige dieſes ſo brauchbaren als ſehr intereſſanten Ka- 
lenders geliefert und koͤnnen dieſen Volks -Kalender durch 
ſeinen reichhaltigen Inhalt beſonders empfehlen. 


Natur wiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 14. November, Abends 6 Uhr wird 
Herr Prof. Dr. Scholtz uͤber die in neuerer Zeit zur 
Beſtimmung des Feuchtigkeitgehaltes der atmoſphaͤriſchen 
Luft entdeckten Inſtrumente und namentlich uͤber das 
Pſychrometer einen Vortrag halten, und der Seeretair 
ur einige brieflich eingegangenen Mittheilungen be⸗ 
richten. 3 
AE 


Bekanntmachung. 

Der Tageerbeiter und Landwehrmann Wilhelm 
Siegmund von hier, iſt wegen dritten kleinen ge⸗ 
meinen Diebſtahls, aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen, 
zum Erwerbe des Buͤrgerrechts und des Beſitzers eines 
Grundſtücks für unfähig erklärt, mit Verlust des Rechts 
die National⸗Kokarde zu tragen, ſechswoͤchentlicher Ges 
faͤngnißſtrafe und einer koͤrperlichen Zuͤchtigung von vierzig 
Peitſchenhieben belegt, und nach Abbüßung dieſer Strafe 
zur Einſperrung in das Schweidnitzer Correetionshaus 
bis zur Beſſerung und zum Nachweiſe des ehrlichen 
Erwerbes und daß durch ſeine Freilaſſung der oͤffent⸗ 
lichen Sicherheit nicht geſchadet werde, verurtheilt wor⸗ 


— 


den, welches vorſchriftlich hiermit bekannt gemacht wird. 


Brieg den Iten November 1832. f 
Koͤnigliches Landes- Jnquiſitoriat. 


* 


Oeffentliches Aufgebot. 

Das von dem Hans Friedrich Bernhard Graf von 
Schweinitz genannt Freiherr von Schlichting, 
unterm 31ſten October 1811 ausgeſtellte Inſtrument, 
wonach derſelbe ſeinem damaligen Gutspaͤchter, Oberamt⸗ 
mann Traugott Friedrich Wilhelm Kaulfuß 1000 Ktlr. 
von den für erſteren auf den im Breslauer Kreiſe gele— 
genen Gütern Heinzendorf und Schönbrunn sub 
Rubrica III. Nro. 8. eingetragenen 8000 Rthlr. vers 
pfändet hat, iſt verloren gegangen, und das Aufgebot 
aller derer beſchloſſen worden, welche als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien oder Erben derſelben, Pfand’ oder ſonſtige 
Briefs-Inhaber Anſpruͤche dabei zu haben vermeinen. 
Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 26 ſten 
Februar 1833 Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendar Herrn Horn I. im 
Partheien⸗Zimmer des Ober-Landes-Gerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen 
Anſpruͤchen ausgefchloffen, es wird ihm damit ein im⸗ 
merwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt und das verloren 
gegangene Inſtrument fuͤr erloſchen erklaͤrt werden. 

Breslau den 25ſten October 1832. 

Königlich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht 

von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

In dem uͤber den Nachlaß des am 22. October 1831 
hieſelbſt verſtorbenen Königlichen Premier- Lieutenants 
im 10ten Linien-Infanterie-Regiment Anton Kammler 
eroͤffneten abgekuͤrzten Concurs⸗Verfahren wird den un⸗ 
bekannten Glaͤubigern in Gemaͤßheit des §. 7. Titel 50. 
Theil I: der Allgemeinen Gerichts-Ordnung die bevor⸗ 
ſtehende Vertheilung der Maſſe zur Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau den 31ſten October 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 


* Bekanntmachung 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß die Vormundſchaft uͤber die un⸗ 
verehelichte Sophie Amalie Oertel, welche der einge⸗ 
tretenen Majorennitaͤt ungeachtet auf unbeſtimmte Zeit 
fortgeſetzt worden, nunmehr aufgehoben worden iſt. 

Breslau den Affen November 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗ Amt. 


N Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums Landſchaft, er⸗ 
folgt die Einzahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen für den 
bevorſtehenden Weihnachts⸗Termin den 17ten und 18ten 
December e. und deren Auszahlung an die Pfandbriefs / 

Praͤſentanten den 19ten, 20ſten und 21ſten Decem⸗ 
ber, den 22ſten December e. iſt Kaſſen⸗Abſchluß. 

Frankenſtein den 26ſten October 1832. en 
Muͤnſterberg⸗Glatzſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchafts⸗Direction. 
f —— Gr. v. Goͤtzen. 
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Verdin gung 
von Zimmerarbeiten und einer Bauholz 
Lieferung. g 
Behufs Fortſetzung des Baues der neuen großen 


Kavallerie⸗Kaſerne hieſelbſt im Jahre 1833 wird we⸗ J 


gen Verdingung 

a) der Lieferung der dazu erforderlichen Bauhoͤl⸗ 

zer, und 

b) der Zimmerarbeiten 
an den Mindeſtfordernden auf den 5ten December 
d. J. des Vormittags um 9 Uhr im Buͤreau der unters 
zeichneten Intendantur hieſelbſt ein Lieitationstermin ers 
Öffnet werden, welches hiermit zur Kenntniß der Unter 
nehmungswilligen gebracht wird. 


1. Der Bauholz⸗ Bedarf iſt folgender: 2 


10 12 und 12 Zoll ſtarkes Bauholz 78 laufende Fuß 
2) 10 und 12 . * 5,322 — —ę 
3) 6 und 12 : 292 

4) 10 und 10 5,715 : 

5) 6 und 10⸗ s 2 266 „ ; 

6) 9 und 11 ; ; 1899 * 

7) 9 und 10 s : 160 ; 

8) 8 und 9 4 1,399 . 

9) 7 und 8 : 22 2812 2 : 
10) 6 und 7 + 5 2 3 $ 1 
11) 6 und 6 . 85 443 Bi ; 
2 ae 8525 2 s 460 + & id 
% 7 und 11, Zoll ſtarke Dachlatten 221 cho 
1 1%, Zoll 4 12 Er Dreh und 15 45 lange 


Bretter 30%, Schock. 

Der Unternehmer muß ſich verpflichten, im Fall des 
Bedarfs, bis zu 1/ö6tel obiger Quantitäten Holz mehr 
zu liefern. 

2. Die Zimmerarbeit und die Holzmaterialien⸗Liefe-⸗ 
rung wird nicht getrennt, ſondern vereinigt in Entre⸗ 
priſe gegeben; dagegen koͤnnen dieſe beiden Gegenſtaͤnde 
nach drei abgeſonderten Bautheilen, naͤmlich: ö 

Die Holzlieferung und Zimmerarbeit zuſammen, 

a) für das oͤſtliche Corps de Logis, 
b) für den Mittel Pavillon, und 
e) für den oͤſtlichen Pferdeſtall, 
fuͤr jeden dieſer drei Bautheile beſonders 
uͤbernommen werden. 8 

3. Die Zimmerarbeiten beſtehen beim öftlichen Corps 

de Logis und beim Mittel; Pavillon hauptſaͤchlich in 


in Verding 


der Streckung der Balkenlager über den verſchiedenen 


Etagen, in der Abbindung eines ſtehenden Dachſtuhls 


und Geſpaͤrres nebſt deſſen Belattung, in der Aufrich⸗ j 
tung einer Holzwand, in der Anfertigung von verzahn⸗ 


ten Traͤgern, Unterzuͤgen, Stielen, Sprengwerken und 


in der Abbindung und Aufrichtung des Daches ꝛc.; ſo. 
wie beim Pferdeſtalle hauptſaͤchlich in der Anfertigung 


der ungehobelten, geſ 
Dielung und der Einſchiebedecke ꝛe. a 

4. Die ſpeziellen techniſchen Bedingungen ſowoh! 
wegen der Qualität der Bauhoͤlzer, als auch wegen der 


pundeten und theilweiſe geſtrichenen 


a 


\ 


Zimmerarbeiten, ingleichen drei Zeichnungen Hängen in 
unſerm Buͤreau aus, woſelbſt ſie von jetzt an von unter⸗ 
nehmungswilligen Zimmermeiſtern täglich eingeſehen wer⸗ 
den koͤnnen. Es wird daher deshalb hier im Allgemeis 
nen nur bemerkt, daß die Holzmaterialien lebiglich in 
kiefernem Holze beſtehen muͤſſen, und nur bei den 
Dachlatten ein Theil derſelben aus ſichtnem Holze ger 
ſchnitten ſeyn darf; ferner daß die ſaͤmmtlichen Balken 

und andern Hölzer moͤglichſt nicht waldkantig, ſondern 
meſſerkantig einzuliefern ſind, und im Winter gefaͤllt 
ſeyn muͤſſen. g 

5. Die Zeit des Eintritts der Zimmerarbeiten, und 
des Bedarfs der zugerichteten Bauhoͤlzer richtet ſich 
beim oͤſtlichen Corps de Logis und beim Mittels 
Pavillon nach dem Fortſchreiten der Mauerarbeiten, und 
beginnt mit dem Anfange des Aprils und endet mit 
dem Ablauf des Auguſt 1833. Die Arbeiten beim 
Stall koͤnnen dagegen ſchon im kuͤnftigen Winter bes 


ginnen. Die techniſchen Bedingungen enthalten hierüber: 


die ſpeziellen Beſtimmungen. a 
5. Jeder Unternehmungswillige deponirt ubrigens im 

Lleitations Termine eine Caution zum Betrage des 10ten 
Theils des Werths des LieferungsQuantums an Holz, 
und der Bauarbeit in Pfandbriefen oder Staatsſchuld— 
ſcheinen; Hypotheken werden daher nicht angenommen. 

7. Der Unternehmer uͤbernimmt die Berichtigung 
der geſetzlichen Stempelgefälle, der Inſertionskoſten der 
gegenwärtigen Öffentlichen Bekanntmachung und alle 
etwaigen ſonſtigen auf dieſe Entrepriſe bezuͤglichen Mes 
benkoſten, Koͤnigl. und Comme nal⸗Abgaben. 

8. Die unterzeichnete Intendantur behaͤlt ſich die 
Auswahl desjenigen Unternehmers, oder, bei der Vereins 
zelung der Entrepriſe, derjenigen Unternehmer, unter den 
Mindeſtfordernden vor, mit welchen fie contrahiren wird. 

Breslau den Sten November 1832. 

Koͤnigl. Intendantur des 6ten Armee-Corps. 
i l Weymar. 
Bekanntmachung. 

Bei der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft wird 
für den bevorſtehenden Weihnachts⸗Termin der Fuͤrſten⸗ 
thums Tag am 6ten December d. J. eroͤffnet wer⸗ 
den und die Einzahlung der Pfandbriefs-Intereſſen in 
den Tagen vom 17ten bis incl. 22ſten Decem⸗— 
ber e., die Auszahlung derſelben an die Pfandbriefs- 
Praͤſentanten aber vom 24ſten December d. J. ab bis 
zum Kaſſenabſchluß, den Aten Januar 1833, mit Aus 
nahme der Sonn, und Feiertage ſtattfinden. 

Ratibor den 7ten November 1832. N 

0 Directorium ; 
der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Reis witz. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Auf Antrag der verehl. Müller Bergmann, Yu 
banna Dorothea geborne Fengler zu Tſchechen, wer⸗ 
den alle diejenigen, welche auf das ihr angeblich in 
Glogau verloren gegangenen, auf ſie ausgefertigte Schuld: 
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und Hypotheken⸗Inſtrument vom Löten d 182 
über die für fie ad Decretum de N 
damals ihrem Ehemann Miller Bergmann gehörigen 
sub Nro. 28. zu Tſchechen belegenen Muͤhlfund und 
eingetragenen 150 Rthlr. Courant als Eigenthaͤmer 
Ceſſionarien, Pfand, oder ſonſtige Briefe, Inhaber An⸗ 
ſpruͤche zu haben glauben, hierdurch aufgefordert, ſich in 
dem auf den 11ten Februar k. J. Vormittag um 9 Uhr 
in unſerm gewoͤhnlichen Geſchaͤfts-Locale hierſelbſt an⸗ 
ſtehenden Termine zu melden, ihre Anſpruͤche anzuzei⸗ 
gen, und zu beſcheinigen, im Falle der Unterlaſſung 
aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren Rechten praͤelu⸗ 
dirt, das vorbezeichnete Inſtrument aber amortiſirt und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. Winzig den ten November 1832. 
g Das Gerichts⸗Amt Gimmel und Tſchechen. 


. Kraͤuterſtelle Verkauf in Oels. 

Da in dem zum Öffentlichen Verkauf der den Erben 
des verſtorbenen Kräuter Friedrich Krauſe gehoͤrenden, 
unter Nro. 612. hierſelbſt gelegenen Kraͤnterſtelle am 
18ten September o. kein annehmliches Gebot geſetzt 
worden, fo iſt auf Antrag der Realgläubiger ein anders 
weitiger Termin auf den Ilten December anberaumt 
worden. Oels den 22ſten September 1832. 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Stadt⸗Gericht. 
EDS Stadt Gericht. 


ür t d 
Den 15ten d. M. Vormittags 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr ſollen im Auctions⸗Gelaſſe No. 49 am 
Naſchmarkte verſchiedene Effecten, namentlich Juvelen, 
ein Paar goldene Uhren, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke und Meubles an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigert werden. 


Breslau den 6. November 1832. 85 
Mannig, Auctions⸗ Commiſſarius 


A n erb i re 
Den 16ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach: 
mittags von 2 Uhr ſoll im Auctionsgelaſſe No. 49 am 
Naſchmarkte eine nicht unbedeutende Partie Galanterie⸗ 
Woaren, Gebetbücher, geiſtlicher Gefänge und Bilder an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 9. November 1832. S 
Mannig, Auctions; Commiſſarius. 
o 
Den 19ten d. M. Vormittags um 11 Uhr ſoll im 


A 


ſtaͤdtiſchen Marſtall auf der Schweidnitzſchen Straße ein 


Oderkahn an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Erz Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
En a a n. ® 
Den 19ten d. M. Vormittags 11 Uhr fo olge 
gerichtlicher Verfuͤgung mehrere alte e a 
eines abgebrochenen Sommerhauses auf dem Sternagel 
ſchen Grundſtuͤcke vor dem Ohlauer-Thore nahe- am 
Holzplatze an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Mannig, Auetions-Commiſſarius. 


1 


Bücherversteigerung. 
Den 2. December und folgende Tage 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, Nikolai- 
Strasse No. 78, wird die von dem Diako- 
'nus an der Hauptkirche zu St. Elisabeth, 
Herrn Münster, nachgelassene, beson- 
ders an ältern theologischen und philo- 
logischen Werken ungemein reiche Biblio- 


thek versteigert, worüber das gedruckte, 


18 Bogen starke Verzeichniss, Albrechts- 
Strasse No. 22 ausgegeben wird. 
Pfeiffer, Auctions-Comniiss. 


Auctions Anzeige. 

Es ſoll den 5. December d. J. Vormittags 9 Uhr 
und die folgenden Tage, zu Neumarkt in der vormaligen 
Amtswohnung des daſelbſt verſtorbenen evangeliſchen 
Kantors Reſſel, ein Theil ſeines Nachlaſſes, beſtehend 
in Meubles, Haus, und Wirthſchafts⸗Sachen, Betten, 
Büchern, vorzuͤglich für Schulmänner geeignet, einem 
ganz neuen Mozartſchen Flügel, einigen Klavieren, 
muſikaliſchen Inſtrumenten, als Violinen, Violonzellen ꝛc. 
gegen baare Bezahlung verſteigert werden, was die 
ſämmtl. majorennen Erben hiermit bekannt machen. 

Neumarkt den 8. November 1832. = 

Haus ver k a u f. 

Ein ganz neu maſſives ſchoͤnes Haus, mit eingerich- 
teter Seifenſiederei und in einer der lebhafteſten Straßen 
hieſiger Stadt belegen, ſoll Familien-Verhaͤltniſſe wegen, 


ſofort fuͤr einen ganz billigen Preis verkauft werden. 


Dieſes Haus eignet ſich auch zu jedem andern Nah⸗ 
rungs⸗Zweige. Naͤheres hieruͤber beſagt der Agent 
F. W. Kayſer, Ring No, 34. 
Haus Verkauf. 

Ein Haus am Ringe belegen, nebſt Pferdeſtall und 
Wagenplatz, iſt veränderungshalber für den ſehr billigen 

reis von 10,000 Rthlr. zu verkauſen, es verintereſſirt 
ſich uͤber 14,000 Rthlr., ſo daß der Eigenthuͤmer den 
erſten Stock miethfrei bewohnen kann. Naͤhere Nach— 
richt wird ertheilt am Neumarkt No. 1. im Gewoͤlbe. 

Gaſthof Verkauf. 

Einen in einer Kreis⸗Stadt Schleſiens (wo viel Vers 
kehr iſt) am Ringe belegenen Gaſthof, weiſet zum 
Verkauf nach das Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 

. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Eine zweiſpaͤnnige, ganz neugebaute Roßmuͤhle zum 
fhroter und mahlen, iſt in Giesdorf bei Namslau 
zu verkaufen. ER a: 

0 n e es e Pa 
Auf dem Dominium Groß⸗Zauche bei Trebnitz 
ſtehen 70 Fettbracken, aus 110 Stuͤck Schaafvieh aus⸗ 
zuwahlen, zum Verkauf. | 


Schlachtvieh, Verkauf. 

Eine Parthie Brackſchaafe ſind noch zu verkaufen in 
Sch woitſch. a 
TE N ee TEE ET 

Billig zu verkaufen find folgende Grundſtuͤcke: 
Sandthor neue Junkernſtraße No. 23. mit einer Bren, 
nerei verſehen, und 
Kupferſchmidt⸗Straße No. 63. Im letzteren ſind daruͤber 
die nähern Bedingungen zu erfragen. 
F Ä 
Meſſing⸗Blech iſt billig zu verkaufen. 

561, Pfd. gutes Meſſing⸗Blech, beſtehend aus alten 

Meſſing⸗Trommeln, pro Pfd. 9 Sgr., iſt zu haben bei 
M. Rawitz, Neuewelt-Gaſſe No. 14 in der 
Schmiede eine Treppe hoch. 


Literariſche Anzeige. 

So eben erſchien und iſt in allen guten Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands, in Breslau auch bei 
Ferdinand Hirt (Ohlauerſtraße No. 80.) 
zu haben 

Ueber die Cholera. 

Nach eigener Beobachtung in Rußland 
. und Preußen 
von 

Dr. Er n ſt Barchewitz. 
Nebſteinem Anhang, enthaltend: Kurze 
Anleitung für Krankenpfleger und Kranken 
pflegerinnen, oder ſolche, welche die erſten 


Huͤlfsleiſtungen bei Cholera-Kranken üben - 


nehmen ſollen. 
gr. 8. Danzig. geh. 1 Rthlr. 
„„ ĩͤ v 
Einladung zur Subſeription 
auf 3 


Thomas Kantzow's 


Chronik von Pommern 
in Niederdeutſcher Mundart, 
. ſammt 2 
einer Auswahl aus deſſen Men ungedruckten Schriften. 
2. { Nach 
des Verfaſſers eigener Handſchrift zum Erſtenmal 
herausgegeben und mit Einleitung und Gloſſar verſehen 


von 
5 Wilhelm Böhmer, 
Profeſſor am Gymnaſium zu Stettin. 


Zum Druck dieſes Werkes ſind neue Lettern und 
gutes weißes Papier gewählt; das Ganze — eirea 
25 Bogen in gr. 8vo — erſcheint bis zur Oſtermeſſe 
1833 fuͤr den Subſeriptionspreis von 2 Rthlr. 

Die Namen der reſp. Subſeribenten werden dem 
Buche vorgedruckt. f 

Breslau, im November 1832. 

Ferdinand Hirt 
(Ohlauerſtraße No. 80.0 


N. 
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Bücher: Ankündigung. 167 
In Magdeburg bei Ru bach iſt erſchienen: 
Anentbehrliche 


Zins- und Procent-Berechnungen 
. um 


5 
practiſchen Gebrauch beim Bank, und ſonſtigen Deroſi⸗ 
tals Verkehr für Depofital: Rendanten, ne 5 
andere mit dem Depoſitalweſen beſchäͤftigte Juſtizbeamte, 
ſowohl bei den Landesjuſtiz⸗Collegien als bei den ſämmt⸗ 
lichen Untergerichten in den Koͤnigl. Preuß. Staaten. 
Nebſt den 
Örundfäßen der Bank 
0 uͤber 
das Ein, und Ausbringen der zu belegenden Capitalien 
und 
einem Formulare 
zu einem vollſtaͤndigen, auf alle Faͤlle anwendbaren 
Transferirungsgeſuche und darauf zu erlaſſenden De⸗ 
{ pofital: Mandate. 
; „ Sutworfen von 8 
„Carl Friedrich Sonnenburg, 
Koͤnigl. Land, und Stadtgerichts⸗Secretair und Depoſital⸗ 
Rendanten zu Stendal. - 


1830. gr. Folio. 19 Bogen. Preis 25 Sgr. 
Es laßt ſich mit Gewißheit vorausſetzen, daß vorfichen, 


des Werk von den Herren Depoſital⸗Rendanten, Caleulato⸗ 
ren, Richtern ꝛc. mit Recht als ſehr brauchbar betrach⸗ 


tet werden kann, weshalb wir uns einer weitern An⸗ 


preiſung uͤberhoben fühlen, und nur noch bemerken: daß 
die darin enthaltenen Zinsberechnungen zugleich je dem 
Rechnungsführer, Capitaliſten und Gefchäfts 
manne dergeſtalt zum Nutzen gereichen, daß 
ſie daraus die zu empfandenden oder zu be— 
rechnenden Zinſen auf Tage und Monate, 
und zwar zu allen vorkommenden Procent— 
fägen, entnehmen koͤnnen. 

In Dreslau zu haben bei 

Ferdinand Hirt 
(Ohlauerſtraße No. 80.) 

—— —— — —— wü 4œä—ä4 EN 

In F. E. C. Leuckart Buch-, Musik- 
und Kunsthandlung (am Ringe Nro. 52.) 
ist nicht allein von Rossini Wilhelm Tell 
der vollständige Clavier- Auszug, die sämmt- 
lichen Piecen einzeln und die existirenden Ar- 
rangements vorräthig sondern auch von allen 
andern neuen Opern. 
ET A ET TEN ann 
Benachrichtigung. 5 

Im Winter⸗Zirkel findet am Mittwoch den tAten 


0 . h erſte Concert ſtatt. Der Anfang iſt präcife 


— 


FFF 
je E u a Be u f 
= einer neu errichteten 


Damen: Pub» Handlung. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
beehre ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich am heutigen Tage hierſelbſt eine 
Damen- Putz Handlung 
eroͤffnet habe. Vereint mit dieſer ergebenen An⸗ 
zeige, erlaube ich mir mein bereits wohl aſſortir— 
tes, nach den neueſten und eleganteſten Moden 
angefertigtes Lager von Damen-Huͤten, Hauben, 
Kragen, Chemiſettes ꝛc. beſtens zur geneigten Ab; 
nahme zu empfehlen, und zu bitten: durch zahl— 
reichen Zuſpruch mein Unternehmen zu beguͤnſtigen. 
Durch freundliche, prompte Bedienung und durch 
die moͤglichſt billigen Preiſe, hoffe ich die mit 
ihren Auftragen mich beehrenden reſp. Abnehmer 
vollkommen zufrieden zu ſtellen. ’ 
Breslau den 12. November 1832, 

j Eliſa Gammert, 

Ohlauer-Straße No. 20. im tſten Stock. 
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Sußdeden neueſter Art, 
fo wie Roßhaare beſter Qualität und alle Ar 
ten Tiſchlampen der neuſten Formen, nebſt 
ſeidnen waſſerdichten Herrenhuͤten erhielten 
in groͤßter Auswahl und verkaufen ſehr billig a 
Hübner ckh So hen, h 
Ring und Hintermarkt (Kraͤnzelmarkt)⸗Ecke No. 32 
- ee eine Stiege hoch. 

5 Perſiſches Dintenpulver . 
das Pfund 12 Sgr., Innlaͤndiſches das Pfd. 7 Sgr. 
und Steinkohlen-Theer iſt fortwährend zu haben, bei 

Stzler, Schmiedebruͤcke No. 49. 

A 

Die erſte Sendung der ſo beliebten 

Basler Laͤckerly (Lebkuchen) 
erhielt und empfiehlt das Duzend à 15 Sgr. 
. C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 


: NEN BETEN E; 
Zu Protſch an der Weide beim Auszuͤgler Lerche 
ſind Bienen zu verkaufen. 10 


Köche, Gärtner, Jager, Foͤrſter, Kammer 
jungfern, Wirthſchafterinnen, Schleußerin 


nen, Ködinnen, Bedtenten, Kutſcher, Haus 


knechte ꝛe. mit guten Zeugniſſen verſehen, werden 
ſtets nachgewieſen vom Anfrage + und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Von Herrſchaften iſt für deren Beſorgung an uns nichts 
zu entrichten. : PA: 


Verlangt wird eine Gouvernante, 


87 
und kann ſolche gut placirt werden vom Anfrage⸗ 


und Adreß Bureau im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch. 

Offene Lehrlingsftellen. 
1) Ein Buchbinder⸗Lehrling; 
2) ein Sattler⸗Lehrling und 
3) ein Tiſchler⸗Lehrling werden baldigſt verlangt. — 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch. 

; Verlorner Hund. 

Ein ſilbergraner braungefleckter ſtockhaariger Huͤnerhund 
von mittler Größe, iſt am Sten d. Mts. verloren. 
gegangen. Wenn er ſich vorfinden ſollte abzugeben 
Weidenſtraße Nro. 26. 5 

f Vermiet hung. 


— 


Aeußere Reuſche⸗Straße Nro. 54. iſt ein anſtaͤndig a 


meublirtes Zimmer, waͤhrend der Dauer des Jahrmarkts 
oder zum Abjteige- Quartier billig zu vermiethen. Das 
Naͤhere daſelbſt beim Wirth. 
Ver miet hun . 
Eine große trockene gedielte Wagenremiſe iſt zu ver⸗ 
micthen und Weihnachten d. J. zu beziehen. Das 
Nähere Kleine⸗Groſchengaſſe Nd. 12. beim Wirth. 


- Zu vermbechben 
drei Stuben mit Zubehoͤr im erſten Stock, Ohlauer⸗ 
Straße No. 24., bald oder zu Weihnachten zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

Am gten: In den 3 Bergen: Hr. Hoffmann, Wirth 
„ i ad von Moͤglin; Hr. Du Port, Gutsbef., 
von Groß Baudis. — Im goldnen Schwerdt: Herr 
Kauold, Kaufmann, vom Maltſch a. O. Hr. v. d. Beeck, 
Kaufmann, von Frankfurt a. O. — Rh der gold. Gans: 
Hl. v. Seydlitz, Lieutenant, Stiſtsfraͤulein v. Seydlitz, Frau 
w Sepdlitz, ſaͤmmtlich von Tſchirnau. — R 


orff. — oldnen Löwen: Hr. Frauſtadt, 
uon Pre 9 Hr. Frauſtadt, 


Cettelde⸗ 


Preis in Courant. 
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(Preuß. er Breslau den 10. November 1832. 


Am roten: In der goldnen Gans: Für Sapieha, 
aus Polen; Hr 8. Bock, Major, von Berlin; Hr. Knauff, 
Intendautur⸗Kath, von Poſen; Hr Gregory, Fabrikant, Hk. 
v. Alfonze, Ingenieur, beide von Warſchau; Hr. Braune, 
Gutsbeſ., von Nimkau; Hr. Heinrich, Juſpeetor, von Bor⸗ 
zenzickt. — In den drei Bergen: Hr. Stern, Stall⸗ 
meifter, von Siemianowitz; Hr. Müller, Kreis: Juftigratd, 
von Namslau. — Im weißen Adler: Frau v. Bojas 
nowska, von Plastkowo. — In der golden Krone: 
Hr. Schuchard, Prediger, von Nettkow. — Im Privat 
Logis: Frau v. S 

dro. 19. 


— u 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 


vom 10. November: 1832. 
Fr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe‘ Geld 


Amsterdam in Cour. 


2 2 Mon. | — 
Hamburg in Banco a Fita — 
Ao 8 4W. = 
Dünn 2 Mon. . 
London für 1 fd. Sterl. 3 Mon. 7. 3 
Paris für 300 FUr. 2 Mon. = 
Leipzig in Wechs, Zahl. | a Vista | 1033 
DH M. Zahl.“ — 
Augsburg: 2 Mon. — 
Wien in 20 Xr. «Vista — 
Dee 2 Mon. — 
Berlin 98 4 Vista! — 
D ae 2. Mon. — 
Geld- Course. 5 
Holländ. Rand- Ducate zg 97 
Kaiserl. Ducaten n ie 
CCC on 0 een eo 124 
FTC 1154 
Pola. Crank k — 
S Pr. Courant. 
Effecten- Course. Briefe] Gela 
Staats- Sehuild-· Scheine 4 23. — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto. ditto von 1822.] 5 — — 
Seehandl. Präm.-Sch. @ 50 Rel. — | - 51% — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr.. 4 993 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 43 15 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 43 913 — 
Wiener. Hin. Scheine .... | — 427, — 
Schles. Pfandbr: von 1000 NAL. 4 1063 — 
Ditio ditio 500 Al. 4 1064 — 
Ditto ditto 100 K*] 4 — — 
Discun to — 1 — 5 — 


Ausländische Fonds. Poln. Efundbr. 87 B.; 
dito Partial-Obligation. 56 E.; Wiener Pp- CH. Metall. 
903 B.; dito 4 p. Ct. Metall. 781 H. > 


TA Hoͤchſter: ittler: fedrigfter: 
Weitz en 1 Rthlr. 18 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 10 Sgr. Pf. — 1 much. 2 E. Pf. 
Roggen, 1 Kthlr. 5 Sgr. 6 Pf. — > Ntble. 29 Sgr. Pf. — = Nthle. 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte = Ahle. 25 Sgr. Pf. — + Ahle 23 Sgr. 3 Pf. — : Rtblr. 21 Ser. 6 Pf. 
Hafer = Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — = Athlr. 17 Sgr. 9 Pf. — Rtblr. 17 Sgr. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) tägli 


ch, im Verlage der Wilhelor Gottlieb 


ornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern abe 
’ Nedakteur: Profefor Dr. Kuniſch. re 


zmoggy, don Namslau, Mathias ſtraße 


„Pf. 


’ 


